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Reichsſinanzminiſter und Be oldungsreform

Die Ausſprache über Deutſchlands Wirtſchafts und Finanzlage
Berlin, 28. Oktober.

In der weiteren Ausſprache im Haushaltsausſchuß erklärte
der Zentrumsabgeordnete Dr. Brüning, ſchon jetzt ſei ange
kündigt, daß ein Teil der Gemeinden die Mehrkoſten der Be-
ſoldung durch Erhöhung der Tarife für Gas, Waſſer, Elektrizität
und Realſteuern aufzubringen beabſichtige. Es beſtehe die Ge
fahr, daß damit eine Preisſteigerung verbunden ſei und gewiſſe
optimiſtiſche Ausführungen des Reichswirtſchaftsminiſters ſich
nicht reſtios erfüllen würden. Jn derſelben Richtang wirkten
gewiſſe Beſorgniſſe wegen des Stillſchweigens, das die Reichs
bahn bisher gegenüber der Beſoldungsvorlage geübt habe. Be
dauerlich ſei es, daß einzelne Länder in ihren Vorlagen bereits
über die Beſoldungsvorlage der Reichsregierung hinausgegangen
ſeien. Das führe zur Erbitterung unter den Veamten. Der
Redner begrüßte die Politik des Reichsbank-
präſidenten, wenn man die Sicherheit habe, daß ſie auch
tatſächlich ohne Schonung durchgeführt werde.

Darauf nahm

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
das Wort, um zu betonen, daß die Reichsregierung einmütig die
beſprochenen Fragen und Vorlagen als ein Ganzes betrachte.

Aus drei Gründen habe ſich die Regierung für die End-
löſung in der Beſoldungsfrage entſchieden. Es gelte einmal die
von verſchiedenen Regierungen gegebenen Verſprechungen einzu
löſen, dann befänden wir uns jetzt im letzten Uebergangsjahr vor
der endgültigen Auswirkung heg Dawesplanes und dritſens böte
die e Entw der materielle Grund
n dafür, dag nachzuholen, was bisher habe unterbleiben

en.
Der Miniſter ging dann noch auf den außerordentlichen Etat

ein und betonte, daß angeſichts der derzeitigen finanzwirtſchaft-
lichen Lage von der Aufnahme neuer Reichsanleihen keine Rede
ſein könne. Er werde deshalb auch für 1928 den außerordent
lichen Etat in ſtärkſtem Maße einſchränken. Der Reichsfinanz
miniſter kündigte weiter an, daß der Buch und Betriebsprüfungs
dienſt ausgebaut werden würde. Auch die Arbeiten zur Ver
waltungsreform würden eifrig fortgeſetzt. Was die Ver
mögens und die Lohnſteuerſenkung angehe, ſo würde die Reichs
regierung die gegebenen Zuſagen ſelbſtverſtändlich halten. Die
Politik der Steuerſenkung werde ſortgeführt. Auch an einen
Abbau der Zölle werde gedacht. Die Verhandlungen mit
der Reichsbahn hätten immer unter dem Gedanken geſtanden, daß
eine Erhöhung der Beſoldung nicht zu einer Erhöhung der
Tarife führen dürfe.

„Wenn keine kataſtrophale Verſchlecherung der Wirtſchafts
lage eintritt,“ ſo ſchloß ger Miniſter, „können die Laſten der Be
ſoldungsordnung nach meiner Ueberzeugung getragen werden.

e

Für die Deutſche Volkspartei nahm dann der Ab-
geordnete Dr. Schol z das Wort, der betonte, daß das Verhält
nis des Reiches zu den Ländern und Gemeinden in erſter Reihe
unter finanziellen Geſichtspunkten angeſehen werden müſſe

Nachdem noch für die Kommuniſten der Abgeordnete Torgler
geſprochen hatte, wurde die Weiterberatung auf Mittwoch näch
ſter Woche vertagt.

Der Etat von 1927
(Von unſerer Berliner Schcriftleitung.)

Ka. Berlin, 28. Oktober.
Deutſchlands Wirtſchaftskreiſe ſtehen faſt reſtlos unter dem

Eindruck der letzten Köhlerrede, und es hieße den Kopf in
den Sand ſtecken, wollte man verkennen, daß ebenfalls weite
Kreife der Wirtſchaft den Optimismus des Finanzminiſters nicht

anz teilen. Es iſt nicht abzuſtreiten, daß gerade die Erſparniſſe,
ie man ſich angeſichts der ſteigenden Konjunktur aus der Er-

Pleteaſtaſgelarg verſprach, nach den jüngſten Vorgängen auf
ſozialpolitiſchem Gebiete kaum gemacht werden dürften.

Auf Grund der Einnahme des Reiches im erſten Halbjahr
des jetzt laufenden Etatsjahres könnte zwar rein rechnungsmäßig
ein Ueberſchuß von 2—300 Millionen Mark für das erſte
Halbjahr errechnet werden. Nun ſind aber im erſten Halbjahr aus
einigen wichtigen Poſten höhere Einnahmen erzielt worden, als
im zweiten Halbjahr zu erwarten ſind. Weiterhin werden im
zweiten Halbjahr ſchon wegen der von den Sozialdemokraten be
antragten Senkung der Lohnſteuer die Einnahmen aus der Ein
komm enſtener ſinken. Ebenſo ſind bei den Kapita es
ſteuern rückläufige Einnahmen wahrſcheinlich, wie auch bei den
Vermögens und Erbſchaftsſteuern der Voranſchlag höchſtwahr

ſcheinlich, vielleicht gar um 100 Millionen Mark, bis zu Ende des
Etatsjahres nicht wird erreicht werden können. Dann drückt die
ſtarke Lebensmitteleinfuhr, die jetzt großenteils überflüſſig ge
worden iſt, auf die Höhe der Zolleinnahmen.

Der Winter verringert die Einnahmen aus der Bierſteuer,
und dann bringt das zweit Halbjahr an neuen Ausgaben
z. B.: Einlöſung der Ausloſungsrechte der Anleiheablöſungs
r Gewährung von Barabfindungen an ReichsanleiheAlt

ſitzer und die erhöhten Reparationszahlungen ab
September. Ferner ſind aufzubringen 50 Millionen Mark an die
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung, 40 Millionen für die
Jnvalidenverſicherung ſowie erhebliche Summe aus dem Härte-
fonds. Dazu kommen die Koſten der Beſoldungsreform
und ſchließlich die Auswirkungen der ſozialen lex Brüning, nach
der das ſteuerfreie Minimum zu erhöhen iſt. Allein hier iſt mit
einem Ausfall von 400 Millionen Mark zu rechnen. Dabei ſind
die Mehrkoſten aus dem Schulgeſetz, dem Kriegsbeſchädigten
Geſetz, für Rentenfürſorge und dergl., alſo Summen, die in die
Hunderte von Millionen gehen, noch gar nicht berückſichtigt.

Der Thronkampf in Rumänien
Eine revolutionüre Rede des rumäniſchen Bauernführers Mihalake

Belgrad, 28. Oktober.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hielt auf einer Verſamm

lung der nationalen Bauernpartei in Ploeſti der Abg. Mihalake
eine Rede, in der er u. a. ausführte: Die nationale Bauernpartei
ſei nicht Schuld daran, daß das Bauernvolk Großrumäniens bis
her nichts gegen Bratianu und ſeine Verwandten getan habe.
Es handele ſich hier nicht mehr um einen Kampf zwiſchen den
Parteien, ſondern zwiſchen dem ganzen Lande und einer Clique,

die alles in ihren Händen halte.

Dieſer Kampf könne jedoch nicht in ein bis zwei Wochen beendet
werden. Die Bauern könnten von Bratianu ſo lange nicht befreit
werden, bis ſie ſich ſelbſt befreiten. Sie müßten einſehen, daß
das Land ſich in einer Revolution von oben bis unten befinde.
Lratianu ſolle wiſſen, daß die Bauern nicht den Kopf beugen
würden, ſelbſt wenn er ſeine Gendarmerie gegen ſie ſchicken ſollte.
Die Bürger eines Landes müßten ſelbſt ihre perſönlichen Rechte
zu ſchützen wiſſen. Dieſes Land ſei kein Heiratsgut der Familien
Bratianu, daß ſie ausplündern könne, ſo lange ſie an der Re
gierung ſei, und anderen Parteien lin Pacht geben könne, wenn
ſie ſich zurückziehe.

Einbruch in der Wohnung Carols
in Paris

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 28. Oktober.

In der Pariſer Wohnung des früheren Kronprinzen Carol
wurde in deſſen Abweſenheit ein Einbruch verübt, bei dem
lediglich politiſche Schriftſtücke entwendet wurden,

nter eine Liſte mit Namen rumäniſcher Politiker, die in der
lehten Zeit dem Prinzen Beſuche abgeſtaktet hatten. Der Ein

wird auf politiſche Beweggründe zurückgeführt. Die Vor
lhigte der Dokumententwendung klingt myſteriös. Der Diener

s Prinzen, ein Rumäne, erklärte, er ſei vor etwa acht Tagen
don einer fremden Frau auf der Straße eingeladen worden,
mit ihr den Abend zu verbringen. Er ſei der Einladung gefolgt.

Am nächſten Morgen ſei er in ſeinem Bett erwacht, ohne zuwiſſen, wie er nach Hauſe gekommen ſei, und ohne 9 an er
eigniſſe des Vortages erinnern zu können. Die Polizei vermutet,
daß der Diener betäubt worden iſt. Man glaubt, daß die Ver
haftung Manoilescus mit dem Dokumentendiebſtahl in der Villa
Carols in Zuſammenhang ſteht.

Neue An enzeugenberichte über dieoſelda Kataſtrophe
Ja New York, 28. Oktober.Jn Bahia iſt der holländiſche Dampfer „Alhena“ mit 531Ueberlebenden der „Mafalda“ gügenee wird an-

genommen, daß die Zahl der Toten doch die bisher gemeidete
Ziffer überſtgi g. Die Offiziero der „Mafalda“ werden
heute in Bahia erwartet und ſollen dann ſofort vernommen
werden, da dem Kapitän vorgeworfen wird, daß er Stunden
habe verſtreichen laſſen, ehe die Rettungsbeote klargemacht wur
den. Da die „Alhena“ für ſo viel Perſonen gar nicht einge
richtet war, konnten die Geretteten nur notdürftig verpflegt
werden. 60 Schiffbrüchige erkrankten, ſo daß ſofort Aerzte an
Bord gehen mußten und die übrigen in Quarantäne gehalten
werden. Nach anderen Berichten ſollen Haifiſche viele
Schipfbrüchige angefallen haben, ſo daß das Waſſer blutrot ge
färbt geweſen ſei. Man muß allerdings bei dieſen Meldungen
der Phantaſie der Paſſagiere vieles zugute halten. Unter den
Zwiſchendeckpaſſagieren befanden ſich 118 Syrier, 38 Jugoſlawen,
zwei Oeſterreicher, ein Ungar, ein Schweizer, zwei Südameri-
kaner und 50 Spanier. Ein überfülltes Rettungsboot ſoll in
den Strudel der ſinkenden „Mafalda“ geraten und verſchwun
den ſein.

Rom, 28. Oktober.
Jn der erſten vom Verkehrsminiſterium ſoeben heraus-

gegebenen Liſte beim Untergang der „Principeſſa Mafalda“
Geretteten befinden ſich auch die Namen der Deutſchen Walter
Berger und Frau, die nach Rio de Janeiro unterwegs waren.

Penſtonäre
und Beſoldungsreform

Zu den am meiſten angefochtenen Teilen der Befol-
dungsreform gehört bie Regelung der Bezüge von Pen-
ſionären und Wartegeldempfängern. Es
dürften hier zur Erreichung eines befriedigenden Ergeb-
niſſes erhebliche Verbeſſerungen der Regieru ngs
vorlage nötig ſein. Dieſe lehnt es ab, die Bezüge der
genannten Beamtengruppen nach der neuen Beſoldungs-
ordnung zu berechnen, ſondern beläßt es bei den einmal
feſtgeſetzten Beträgen und erhöht ſie nur prozentual.
Infolgedeſſen ſoll hier auch der Frauenzuſchlag be-
ſtehen bleiben. Dabei werden aber die Hundertſätze der
Aufbeſſerung niedriger gehalten als bei den entſprechenden
Gruppen der aktiven Beamten. Wir wollen hier die grund-
ſätzliche Frage nicht erörtern, warum die Penſionäre über-
haupt an der Beſoldungserhöhung teilnehmen müſſen.
Eines werden jedenfalls auch die Gegner einer ſolchen Be
teiligung nicht beſtreiten können: ſtellt man ſich einmal auf
den Standpunkt der Teilnahme, ſo iſt es weder folgerichtig
noch vor allem auch ſozial, wenn man die wirtſchaftlich
Schwächſten, die Witwen und Waiſen, die Alten und
Kranken gegenüber den aktiven Beamten zurückſtehen läßt.
Auch wenn es bei den prozentualen Zuſchlägen bleiben
ſollte, müſſen dieſe der Gehaltserhöhung der Aktiven an
eglichen werden. Eine andere Frage iſt es, ob es über
aupt tragbar iſt, die nicht mehr im gktiven Dienſt befind

lichen Beamten mit Zuſchlägen abzufinden, ſtatt ſie in die
Beſoldungsordnung einzureihen. Bei den Wartegeld-
empfängern würde eine ſolche Regelung dem Sinn des
Reichsbeamtengeſetzes und der Rechtſprechung der oberſten
Gerichte (Reichsgericht und großer Senat des Reichs
verſorgungsgerichtes) widerſprechen. Sie haben anerkannt,
daß das Wartegeld Dienſteinkommen und nicht
Ruhegehalt iſt. Daraus folgt, daß man das Dienſt
einkommen dieſer Gruppe von Beamten nicht anders regeln
darf als das der aktiven. Die Regelung würde auch kaum
Erſparniſſe bringen, ſie würde vielmehr dahin führen, daß
ſich neue Vorwände gegen die vom Reichstag wiederholt ge
forderte Wiederbeſchäftigung der Warteſtandsbeamten ge
winnen ließen.

Auch für die Penſionäre halten wir grundſätzlich
die Neueinſtufung für das gerechteſte Verfahren. Es kann
freilich eine ſolche Neueinſtufung für manche Gruppen
nachteilig werden. Das zeigen ja am beſten die Vor-
gänge bei der Neuregelung von 1920. Immerhin wird
man durch grundſätzliche Anerkennung des Rechts auf Neu
einſtufung am beſten die Gefahr bannen können, man
ſpäter einmal die Penſionäre nicht mehr an der Beſoldungs-
erhöhung teilnehmen läßt. Wenn man aber auch bei
den Neupenſionären mit prozentualen Zuſchlägen zu einem
erträglichen Ergebnis kommen kann, ſo iſt das bei den Alt-
penſionären weit ſchwieriger. Man hat 1920 die
Altpenſionäre bei der grundſtürzenden Aenderung der Be
ſoldungsordnung neu eingeſtuft und dabei viele von
ihnen in geradezu grotesker Weiſe geſchädigt. So
hatten z. B. die Sekretäre vor 1920 ein Höchſtgehalt von
4500 Mark und erreichten es durch Aufſtieg nach dem
Lebensalter in 21 Jahren. Jetzt zerlegte man die Laufbahn
in drei Gruppen von 2310--3432, 2640--3960 und 3102
bis 4554 Mark. Der Uebertritt in die höhere Gruppe er-
folgt aber jetzt nicht mehr nach dem Lebensalter, ſondern
durch Beförderung. Mit der Begründung, penſionierte
Beamte könne man nicht mehr befördern, reihte man nun
alle Penſionäre und Hinterbliebenen in die Anfangsgruppe
ein. Wer alſo ein Höchſtgehalt von 4500 Mark gehabt
hatte, wurde jetzt mit einem Gehalt von 3432 Mark pen-
ſioniert, obwohl praktiſch gar kein Zweifel darin beſtand,
zoß alle dieſe Beamten mindeſtens die Aufſteigegruppe mit
9960 Mark hätten erreichen müſſen. Dieſes Verfahren

ußte um ſo verbitternder wirken, als es ſich nur auf dieBeamten der alten Normalklaſſen bezog. Die-
jenigen, die früher Beförderungsſtellen inne hatten, wurden
nicht in derſelben Weiſe geſchädigt. Wenn man nun jetzt
nach dem Grundſatz von 1920 verführe, würde das Unrecht
größtenteils von ſelbſt beſeitigt werden; denn man hat ja
die alte Einheitsgruppe von 2800 bis 5000 Mark wieder
hergeſtellt.

Kein Menſch wird leugnen können, daß es außer-
ordentlich ungerecht iſt, wenn man neu einſtuft, als dieſe
Maßnahme die Penſionäre ſchädigt und jetzt davon abſieht,
wo es ihnen nützen würde. Sicherlich würde die Neuein-
ſtufung erhebliche Schwierigkeiten hervorrufen und
auch erneut Unzufriedenheit erregen. Wir glauben
aber, daß ſie bei gutem Willen doch durchführbar wäre,
und möchten daher wünſchen, daß um der Gerechtigkeit
willen auch erhebliche Schwierigkeiten in Kauf genommen
werden. Es gilt immer noch der Grundſatz: „justitia
fundamentum regnorum“. Er iſt nach dem Umſturz nur
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Gerade deshalb möchten wir
wünſchen, daß er im Zeichen der Wiederkehr geordneter Zu-
ſtände beſonders ſorgſam gepflegt und auch über finanzielle

zu oft vernachläſſigt worden.

Erwägungen geſtellt werde. Das ſollten vor allem auch
diejenigen bedenken, die den Beamtenpenſionen an ſich mit
Abneigung gegenüberſtehen. Auch ſie dürfen ſich von
ihrer grundſätzlichen Einſtellung nicht zu Ungerechtigkeiten
gegen einzelne hinreißen laſſen. Uebrigens würde der
ren ig ſchwer zu erfaſſende Mehraufwand im Ver-
bältnis zu den Geſamtkoſten der Reform doch wohl nicht ſo
ſehr ins Gewicht fallen, zumal es auch Gruppen gibt, die
bei dem Syſtem der Zuſchläge beſſer wegkommen. Die Re-
gierung hat einen anderen Ausweg geſucht. Sie will die
Ruhegehälter der Altpenſionäre gleichmäßig ſtärker erhöhen
als die der Neupenſionäre. Wir fürchten aber, daß dadurch
die Ungleichheiten und Härten nur noch vermehrt
werden.

Noch eine andere Beſtimmung iſt viel angefochten. Die
Penſionäre und Wartegeldempfänger erhalten den Prozent-
ſatz des Wohnungsgeldes immer unter Zugrunde-
legung der Ortsklaſſe B berechnet, auch wenn ſie etwa in
Orten der Sonderklaſſe wohnen. Dieſe Berechnungsart war
früher gerechtfertigt, wo der Beamte nach dem Ausſcheiden
aus dem Dienſt in der Wahl ſeines Wohnortes frei war.
Jetzt, wo er an ſeine Wohnung gebunden iſt, liegt darin
eine erhebliche Härte. Auch hier wird man ſich be
mühen müſſen, im Rahmen des wirtſchaftlich Möglichen
einen Ausweg zu ſuchen. Sollte es nicht vielleicht finanziell
tragbar ſein, daß man unter grundſätzlicher Aufrechterhal-
tung der bisherigen Berechnungsweiſe bei Beamten der
Ortsklaſſe A und der Sonderklaſſe der Penſionsberechnung
das Wohnungsgeld des letzten Amtsſitzes zugrunde legt,
ſolange der Beamte an dieſem Orte wohnen bleibt?

Wir ſind uns bewußt, daß alle auch noch ſo berechtigten
Wünſche ihre Grenze finden in der durch die allgemeine
Not des Volkes ſtark begrenzten finanziellen Möglichkeit.
Wir betonen aber, daß bei der Bemeſſung der finanziellen
Opfer der Gewinn an ideellen Werten nicht niedrig an-
geſchlagen werden darf und möchten daher gerade für die
Regelung der Penſionärfragen als Leitſtern die Wah
rung der Gerechtigkeit empfehlen.

Am die gefäührdete und bedrüngte
Oſtmark

Reich und Oſtpreußen.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Oktober.

Amtlich wird bekanntgegeben: Das Reichskabinett be
faßte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit den Wünſchen Oſt
preußens, die ſich auf eine einheitliche Behandlung des Geſchäfts
verkehrs der dortigen Wirtſchaftskreiſe mit der Reichsregierung
beziehen. An den Beſprechungen nahm der preußiſche Miniſter
des Jnnern teil. Es herrſchte Uebereinſtimmung darüber, daß,
den Wünſchen entſprechend, im engſten Einvernehmen mit der
preußiſchen Staatsregierung die beſtehende Verwaltungs
ſtelle im Reichsminiſterium des Jnnern aus
gebaut wird, die mit den zuſtändigen übrigen Reichsminiſterien
den in Frage kommenden preußiſchen Reſſorts und Vertretern
Oſtpreußens zuſammenarbeiten ſoll. Die Beſtimmung von
Einzelheiten, die in einfachſter Form geſtaltet werden ſollen,
blieb weiteren Beſprechungen vorbehalten.

Die Deutſchnationalen und dieAgnſee
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28, Oktober.
Die re der deutſchnationalen Reichstagsfraktion

ſtellt zu den Beſprechungen zwiſchen Vertretern der Reichstags
fraktionen des Zentrums und der Deutſchnationalen an Hand
der Aufklärungen, die der Vorſitzende der Zentrumsfraktion,
hon Gusrard, in der geſtrigen Fraktionsſitzung gegeben hat, fol
gendes feſt: Die deutſchnationalen Vertreter haben den vom
Grafen Weſtarp bereits auf dem Königsberger Parteitag eingenommenen Standpunkt beſtätigt, wonach ſie Deutſchnationale

Volkspartei herabſetzende Verunglimpfungen der Reichsverfaſſung
und der Reichsfarben mißbilligt und zu verhindern tAndererſeits iſt übereinſtimmend feſtgeſtent worden, daß die

Richtlinien kein Geſinnungsbekenntnis ent-
halten, daß alſo die Deutſchnationalen das Recht haben, auch
öſfentlich für ihre Geſinnung einzutreten, wie es bereits vom
Grafen Weſtarp in der Reichstagsrede am 8. Februar d. J. aus
drücklich gewahrt wurde.

r über dieVoerfaſſungsmüäßigkeit des Reichsſchul-
geſetzentwurfes

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 28. Oktober.

Im Verlauſe der Ausſprache im Bildungsausſchuß
des Reichstages gab Reichsinnenminiſter von Keudell
eine Erklärung über die Verfaſſungsmäßigkeit des Reichsſchul-
geſetzes ab. Er ſtellte feſt, daß der Reichsjuſtizminiſter mit ihm
darin übereinſtimme, daß die Vorlage völlig der Verfaſſung ent-
ſpreche. Die Verfaſſungsbeſtimmungen ließen allerdings die
Möglichkeit freier Deutung zu. Es ſolle ein Geſetz zuſtande ge
bracht werden, das von keinem Teile des Volkes als Vergewaltigung
empfunden wird. Der Entwurf laſſe abſichtlich die Frage offen,
vh der Gemeinſchaftsſchule eine Vorzugsſtellung einzuräumen ſei.
Die Länder hätten nach dem Entwurf völlig freie Hand. Soweit
der Entwurf Beſtimmungen enthalte, die in der Verfaſſung nicht
ſtänden, ſeien ſie aus Zweckmäßigkeitsgründen aufgenommen
worden. Die Reichsregierung verſuche, durch ihren Entwurf an

as Hiſtoriſche anzuknüpfen. Den preußiſchen Vor-
ſchlägen könne die Reichsregierung nicht beitreten. Jhre Annahme
würde große Unruhe in die Bevölkerung tragen und die Koſten
ſtark erhöhen. Zuſammenfaſſend erklärte der Miniſter, für die
Reichsregierung beſtehe an der Verfaſſungsmäßigkeit des Ent
wurfes kein Zweifel.

Die weitere Ausſchußberatung wurde auf Sonnabend verkagt.

Die Todesſtrafe vor dem 5—Strafrechts-
ausſchuß

Telegraphiſche Melbdung)
Berlin, 28, Oktober.

Der Reichstagsausſchuß für die Strafrechtsreform ſetzte
heute die allgemeine Ausſprache über die Todesſtrafe fort. Der
ſozialdemokratiſche Abg. Landsberg trat für die Beſeiti-
gung der Todesſtrafe ein, und wandte ſich beſonders
gegen die Kommuniſten, die für Sowjetrußland das Monopol für
Hinrichtungen in Anſpruch nehmen, ohne die Gegenſeitigkeit zu
gewähren. Jn der deutſchen Revolution ſei kein Schaffott er- Stellung genommen hat.

Vom Bau des Mittellandkanals
Die Bedeutung des Kanalbaues für die Bauindufſtrie

Telegraphiſche Reldung.)
Berlin, 28. Oktober.

Miniſterialrat Geh. Baurat Volk vom Reichsverkehrs-
miniſterium hielt heute in der Deutſchen Geſellſchaft ar Bau
ingenjieurweſen einen Vortrag über den Bau des Mittel
landkanals, in dem er u. a. folgendes ausführte: Die Fort
ſetzung des Mittellandkanals, der 1916 vom Rhein bis Hannover
fertiggeſtellt war, wurde 1920 beſchloſſen. Schon anfangs 1919
war der Bau der Strecke von Hannover bis Peine nebſt dem
Zweigkanal nach Hildesheim in Ingriß genommen worden. Die
Reichswaſſerſtraßenverwaltung hat die Arbeiten ſo weit gefördert,
daß der Kanal bis Peine und der Hildesheimer Zweigkanal in
allen ſeinen Teilen noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt
wird. Die Schleuſengruppe Anderten naht ſich in der erſten
Schleuſe gleichfalls ihrer Fertigſtellung, ſo daß im März 1028 die
Schiffahrt bis Peine und Hildesheim eröffnet werden kann.
Hildesheim hat eine größere Hafenanlage geſchaffen, eine kleinere
wird bei Peine hergeſtellt.

Für die weitere Fortſetzung des Kanals bis über die Elbe
und der Verbindung mit dem mitteldentſchen Induſtriegebiet
durch einen Kanal von der Saale bei Kreypau bis
Leipzig und einen Zweigkanal von Bernburg bis Staßfurt-
Leopoldshall konnten zunächſt die Mittel nicht aufgebracht werden.
Jm vergangenen Jahre jedoch wurde die Fortſetzung des Hanpt-
kanals in das Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufgenommen. Jn
kurzer Zeit konnten etwa 2500 Arbeiter beſchäftigt werden.

Bei vollem Baubetriebe werden unter Annahme einer nor-
malen ſechsjährigen Arbeitszeit etwa 18000 Arbeiter auf den
Bauſtellen allein des Hauptkanals Arbeit finden. Eine Unter-
ſuchung hat ergeben, daß, abgeſehen von den Koſten für den
Grunderwerb, mindeſtens 75 v. H. der übrigen Koſten 53 Löhne
verausgabt werden. Die Baukoſten für den Hauptkanal be-
tragen rund 250 Millionen Rm., ohne Grunderwerb aber
232 Millionen Rm., auf Löhne kommen daher innerhalb der Zeit
von ſechs Jahren mindeſtens 175 Millionen Rm.

Ebenſo bedeutungsvoll iſt der Bau des Kanals für die
Bauinduſtrie. Etwa 42 Millionen Kubikmeter Boden ſind
auszuheben verbauen, dazu werden etwa 70—80 Bagger
mit je 2 Lolmotiven und 40—-50 Wagen in Betrieb gehalten.
Die wichtigſten Bauwerke des Kanals ſind die Schleuſen. An
den Gefällſtufen in Hohenwarthe und Rothenſee werden anſtatt
der Schleuſen drei Hebewerke erbaut werden nach Art des Hebe-
werks in Henrichenburg, jedoch für das 1000 o re
Neben den Schleuſen und Hebewerken bildet die Kanalbrücke
über die Elbe das größte Bauwerk des Kanals. Die eiſerne
Brücke wird über 200 Meter Länge meſſen; in ihr wird ſich
eine Schiffahrtsöffnung von 100 Meter Lichtweite befinden. Für

die Ueberrüh der Straßen über den Kanal werden 76 Stra-ßenbrücken und u die Eiſenbahnen 15 Eiſenbahnhrücken erbaut

werden. Zur Aufrechterhaltung der Vorflut werden 568 Dücker
erforderlich. Durch den etwa 12 Kilometer langen hohen Damm
vor der Elbbrücke führen drei Oefſfnungen, eine für eine zwei
gleiſige Bahn und zwei weitere zur Durchführung von zwei
n Drei Sperrtore ſchließen die hohen Haltungen ab.

ie Bauarbeiten ſind in neun Erdarbeitsloſen begonnen.
Neun Ueberladebahnhöfe ſind zur Heranſchaffung der Geräte und
der Bauſtoffe bereits angelegt worden. Ferner wurden 80 Ge
bäude mit 92 Wohnungen zur Aufnahme der Beamten und An-
geſtellten ſowie der Bauleitung vorweg ausgeführt, die ſpäter als
Dienſtgebäude für den Kanalbetrieb und die Unterhaltung
benötigt werden. Von Bedeutung iſt die Frage der Kanalſpeif ung. Um mit dem Kanalbau landeskulturelle Vorteile
zu verbinden, war der Bau von Talſperren im Bode, Oker und
Eckergebiet vorgeſehen, aus denen ein Teil des Kanalſpeiſungs-
waſſers entnommen werden ſollte. Ein Teil des Speiſungs-waſſers muß von außerhalb dem Kanal zugeführt werden. S
Entnahme des Waſſers aus den Talſperren bei den Anliegern
der genannten Flüſſe den lebhafteſten Widerſpruch erfahren. Jm
Bodegebiet beanſprucht die Landwirtſchaft auch das Hochwaſſer
für das bedeutende Samenzuchtgebiet um uedlinburg. Die
Wahrung des r für Beregnungsanlagen wird für
die Zukunft für unbeding r ehalten. Das gleiche gilt
für das Gebiet der Oker und Ecker, in dem eine Bewäſſerung
großer Wieſenländereien ſtattfindet. Die Reichswaſſerſtraßen-
verwaltung will deshalb von der Talſperrenwirtſchaft abſehen und
das Speiſungswaſſer bis zu etwa 2 Kubikmeter aus der Weſer
entnehmen. Das iſt ohne Schädigung der n nur mög
lich, wenn die Weſer von Minden ab bis Bremen kanaliſiert wird.

Die Reichswaſſerſtraßenverwaltung iſt bei Ausführung des
Kanals bedacht, mit dem Bau nach Möglichkeit landeskultu-
relle Verbe ſſerungen in dem vom Kanal durchſchnittenen
Gelände herbeizuführen. Das iſt beſonders in dem Gebiet der
r h möglich. Hier i bereits mit der Ausfüllung
eines r es von 25 Hektar Größe begonnen und wird
ein 120 Hektar großes ſumpfiges Waldgebiet in Ackerland ver
wandelt. Jn dert Aller-Ueberſchwemmungsgebiet des Braun-
ſchweigiſchen Drömling iſt von 1901 bis 1 durchſchnittlich ein
Drittel der Ernte durch Ueberſchwemmungen verloren gegangen.Von dieſen Schäden ſoll das Gebiet dadurch bewahrt bleiben a

vom Hochwaſſer bis zu 6 Kubikmeter in den Kanal aufgenommen
werden. Aehnlich liegen die Verhältniſſe im Preußiſchen Dröm-
ling. Jnsgeſamt ſind es etwa 14000 Hektar Bobdenflächen, die
7 Teil erſt ertragsfähig gemacht, zum Teil weſentlich verbeſſert
werden.

Mit Bau arbeiten am Elſter-Saale- Kanal wird
irrt im Frühjahr 1928, mit denen des Bernburger
Zweigkanals 10929 begonnen werden können.

c chce;] h h -cc zrichtet und keinem Mitgliede des Königtums ein Haar gekrümmt
worden.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache bekannte ſich die
Deutſthnationale Abg. Frau Müller-Otfried für die
Aufrechter haltung der Todesſtrafe. Sie bejahte
auch die Frage, ob die Todesſtrafe bei Frauen angewendet
werden ſolle und verwies auf den Fall einer Frau, die mehrere
ihrer Männer aus reiner Gewinnſucht vergiftet habe. Für die
Wirtſchaftliche Vereinigung forderte der Abg. Hampe das
Notwehrrecht des Staates gegen Schädiger der Volks
gemeinſchaft. Er erinnerte beſonders an den Fall Haar
mann. Wegmann betonte die ſittliche Berechtigung der
Todesſtrafe gegen Kapitalverbrecher. Jhre Abſchaffung führe
fu die von der Mordtat Betroffenen unter Umſtänden zur Selbſt
ilfe, wenn der Staat verſage. Die demokratiſche Frau

Lüders erklärte, daß man konkrete Gründe für die Beibehal-
tung der re bisher nicht angeführt habe. Der Zentrums
abgeordnete Dr. Bell erklärte, daß man auf das Mittel der
Androhung der Todesſtrafe jetzt noch nicht verzichten könne. Für
die Minderheit der demokratiſchen Fraktion, die für die Bei-
behaltung der Todesſtrafe eintritt, ſprach Abg. Brodauf.

Parlament und Claß- Prozeß
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

a. Berlin, 28. Oktober.
Die Begründung des Einſtellungsbeſchluſſes

des vierten Strafſenates beim Reichsgericht im Hochverrats-
verfahren gegen den Juſtizrat Elaß, hat in
politiſchen Kreiſen das verdiente lebhafte Aufſehen erregt und iſt
gegenwärtig Gegenſtand eifriger Diskuſſionen. Ein Teil der Links-
preſſe hat es überhaupt nicht gewagt, auch nur Einzelheiten aus
dieſer Begründung ihren Leſern bekanntzugeben, während der
andere Teil am Spruch des Oberſten deutſchen Gerichtes eine
Kritik übt, in der nichts von Sachlichkeit zu finden iſt. Es dürfte

heute bereits feſtſtehen, daß die beiden Rechtsparteien das durch
die Begründung vorliegende neue Material heranziehen, um die
Uebergriffe der preußiſchen politiſchen Polizei
im Vorjahre und die Hausſuchungen im Ruhrrevier erneut im
Preußenparlament zur Sprache zu bringen. Es ſchweben aber
auch Erwägungen, ob nicht auf dem Wege einer parlamentariſchen
Anfrage im Reichstag die Aufmerkſamkeit der r
behärden auf dieſe Vorgänge gelenkt werden ſoll, die eine re,
nunmehr gerichtsnotoriſch feſtgeſtellte und bis heute ungeſühnte
Verletzung der verfaſſungsmäßigen Rechte
deutſcher Staatsbürger darſtellen. Darüber hinaus wird
das Ergebnis des Unterſuchungsverfahrens aber auch nach der
poſitiven Seite hin vorausſichtlich noch Folgen zeitigen. Sotbohl
in Rechtskreiſen wie in Linkskreiſen weiſt man an Hand der
reichsgerichtlichen Erhebungen darauf hin, daß die Auslegungs-
möglichkeit des Artikels 48 der Reichsverfaſſung eine derart
unbeſ ränkte und vielſeitige iſt, daß unbedingt feſtumriſſene
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen werden müßten. Die Linke
möchte den Anlaß ſelbſtverſtändlich gern benutzen, um die Vefug-
iſſe des Reichspräſidenten auf dem Wege über dieſe Aus-

gsbeſtimmungen zu beſchneiden und ihm zu einer Art
politiſchen Schattendaſeins zu verurteilen. Jn Rechtskreiſen, und,
wie ks ſcheint, auch im Zentrum, vertritt man dagegen die Auf
faſſung, daß es gerade für Deutſchland eine ſtaatspolitiſche Not
wendigkeit iſt, die Stellung des Reichspräſidenten
zu ſtärken, ihn über den Streit der Parteien heraus uheben
und ihn mindeſtens für Notzeiten verfaſſungsgemäß in die Lage
zu ſetzen, letzte Entſcheidungen zu fällen.

Die Erledigung des Falles
Keudell-Badt

Verlin, 28. Oktober.
Jn der Angelegenheit des Miniſterialdirektors Badt, überdie geſtern im Reichsrat der Ausſchußbericht erſtattet wurde, hat

Reichsminiſter des Jnnern von Keudell heute an den braun-
ſchweigiſchen Geſandten Exz. von Boden folgendes Schreiben
gerichtet: „Sehr verehrte Exzellenzl Herr Staatsſekretär Zwei-
gert hat mir von dem geſtrigen Beſchluß des Reichsrates Mit
teilung gemacht, in welchem dieſer zu meiner gegen Herrn Mini-
ſterialdirektor Badt gerichteten Erklärung vom 14. Juli d. J.Der Beſchluß gibt mir, WMveit er

ſich mit der Frage der Vertraulichkeit befaßt,
Anlaß zu folgender Mitteilung: Der Reichsminiſter des Jnnern
hat ſich ſtets für verpflichtet gehalten, der Beſtimmung der Ge
ſchäftsordnung des Reichsrates über die Auffaſſung der Vertrau-
lichkeit in Ausſchußberatungen eine möglichſt enge Auslegung zu
geben. Der Reichsrat, welcher die Handhabung ſeiner
hen Weſching Frage beſtimmt, hat durch den
erwähnten Beſchluß dieſe Frage in einer den Ländervertretern
weitgehenden Spielraum gewährenden, von meiner Anſicht ab
weichenden Weiſe inkerpretiert. Nach dieſer Auffaſſung
33 ein Bruch der Vertraulichkeit nicht ſtattgefunden. Jch trage
dieſer Auffaſſung ſelbſtverſtändlich Rechnung. Euer Exz. wäre
ich zu beſonderem Dank verpflichtet, wenn Sie dieſe Mitteilung,
welche ich gleichzeitig der Preſſe übergebe, in der Euer Exz. an
gemeſſen erſcheinenden Form dem Reichsrat zuzuleiten die
Güte hätten.“

t

Das iſt die endgültige Erledigung des Falles Badt
durch den Reichsminiſter des Jnnern v. Keudell, die in ihrer Sach
lichkeit und abſoluten Korrektheit wirkſam abſticht gegenüber den
Bemühungen des Vertreters der preußiſchen Regierung, Staats
ſekretär Weismann, in der geſtrigen Reichsratsſitzung, die uner
u Auseinanderſetzung noch weiter zu verlängern und
egenſtand parteipolitiſ u machen. DieForderungen des Herrn Weismann bezüglich einer beſonderen

ung für den Miniſterialdirektor Dr. Badt bleiben
ſelbſtverſtändlich un erfüllt. Zu einem Einge auf dieſe
Forderungen liegt aber auch, wie wir bereits geſtern betonten,
keinerlei Anlaß vor. Der Reichsminiſter des Jnnern trägt der
weitergehenden und wery de umwälzenden Auffaſſung des
Reichsrates von ſeinen an ſ eindeutigen Geſchäfts
ordnungsbeſtimmungen korrekt Rechnung und teilt dies dem
Ausſchußberichterſtatter, Exzellenz Boden, in dieſem Briefe mit.
Bezüglich des Vorwurfes der Jrreführung, den Miniſter v. Keu-
dell gegenüber dem Miniſterialdirektor Badt erhoben hat, hatder elcherat ſeine Nichtzuſtändigkeit erklärt und enthält ſich der

Miniſter demgemäß auch jeder weiteren Aeußerung. Der Tal-
beſtand der Jrreführung iſt gegeben, und er iſt durch die Anfrage
des r x Abgeordneten Roſenfeld im Rechtsaus-
chuß des Reichstages ſelbſt von einer dem Miniſterialdirektor
adt doch wohl naheſtehenden Seite bewieſen. Damit iſt der

Fall Badt erledigt.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbvörſe

Frankfurt, 28. Okt. An der Abendbörſe machte die Erholung
weitere Fortſchritte, da die Spekulation ihre Deckungskäufe fort
ſetzte. Etwas lebhafter verlangt waren J. G. Farben (plus
2 Prozent) und Geſ. f. El. (plus 836 Proz.), wobei auch wieder
einige Meinungskäufe zur Ausſuhrung gelangt ſein arm Die
übrigen Elektropapiere konnten 1-—6 Prozent im Kurſe
beſſern. Stärker ehe lagen Waldhof (plus 53 Proz.), und
Scheideanſtalt (plus 2 Proz.), Holzmann konnten um 2 Proz. an
iehen auf die Nachricht, daß die Geſellſchaft in Braſilien einfinternehmhen gegründet habe. Auch am Rentenmarkt geh es

überwiegend Kursbeſſerungen.

Landwirt ſchaftliches
Zucht und Nutzviehauktion am 10. November in Oſterburt

i. Altm. Am 10. November findet in der Stadt Oſterburg von
der dortigen Viehverwertungsgenoſſenſchaft in der Viehhalle un
mittelbar am Bahnhof eine ger t und Nutzviehauktion ſtatt.
Beſte Milchkühe und gute Färſen werden in den laufenden
Monaten aufgetrieben. Beſonders die am 10. nächſten Monaks
ſtattfindende Auktion verſpricht einen guten und ausgeglichenen
Auftrieb, worauf die Käufer beſonders hingewieſen werden.
Seuchenfreies Gebiet und Anſchluß an das Tuhertuleſetigung
verfahren, ebenſo dauernder Weidegang geben den Käufern die
Gewähr für den Ankauf von nur ge t Koſtenloſe
Verladung auf Wunſch; kulante Zahlungsbedingungen; Kala
loge können von der Geſchäftsſtelle unentgeltlich eingefordert
werden. Die DezemberAuktion findet am Donnerstag, den
1. Dezember ſtatt.
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Halle und Amgebung
Halle, 20. Oktober

Mehr Poſtſchließfächer!
Und weniger Gebühren!

Im Jntereſſe der Förderung des Poſtſchließfachverkehrs der
nicht nur der Wirtſchaft, ſondern auch beſonders der Deutſchen
Reichspoſt eine ganze Reihe von Vorteilen und Erſparnismöglich-
keiten bietet, hat der Reichsverband des Deutſchen Groß und
neberſeehandels e. V. den beſchleunigten Aus bau von Poſt
ſchließfächern in allen Poſtanſtalten des Reiches beantragt und
im Hinblick darauf, daß dieſer Verkehr auch für die Reichs
poſt eine weſentliche Erleichterung und erhebliche Betriebs
erſparniſſe, insbeſondere durch Entlaſtung des Zuſtelldienſtes mit
ſich bringt, gefordert, daß die Poſtſchließfächer den Kunden der
Reichspoſt möglichſt koſtenlos überlaſſen werden, zum min
deſten aber eine erhebliche Grmäßigung der Ppoſtſchließ-
fachgebühren eintritt.

cm
Die Sparkaſſe iſt feuer und diebesſicher!

Daß es öffentliche Sparkaſſen gibt, die Geld ſicher auf
bewahren und nebenbei noch erheblich verzinſen, iſt noch immer
nicht genügend bekannt. Bei einem kürzlichen Villenbrand
verbrannten den Bewohnern 4000 Mark in Scheinen mit, die
in einem Schreibtiſch aufbewahrt waren. Da Einbrecher und
Feuer immer und überall drohen, ſollte man jede größere Geld-
ſumme auf die Sparkaſſe tragen, wo ſie vor allen dieſen Gefahren
ſicher iſt.

Kirchliche Ordinierung. Jm Dom ſoll am kornmenden
Sonntag im Hauptgottesdienſt nach der Predigt von Domprediger
Gabriel der bisherige Konviktsinſpektor Ernſt Reuter, derals Pfarrer der deuiſchrefermierte Gemeinde nach Mailand

rufen iſt, im Auftrage der Kirchenbehörde durch Profeſſor D.
ordiniert werden,

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit
teilt, werden in der Woche vom 30. Oktober bis 5. November fol
gende Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag:
„Zeuch an die Macht, du Arm des Herrn“; Montag: „Ein l
Burg“; Dienstag: „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“; Mitt-
woch: „Wär Gott nicht mit uns dieſe Zeit Donnerstag: „O
heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein“; Freitag: „Wachet auf, ruft uns
die Stimme“; Sonnabend: „Ein feſte Burg“.

Frau Brüggemann ſchwer erkrankt. Frau Brüggemann,
die Leiterin der deutſchnationalen Stadtbezirksgruppe Süd-Oſt,
die ſeit der Revolution in unermüdlicher vorbildlicher Art und
Weiſe für die Deutſchnationale Volkspartei tätig war und inner-
halb des nationalen Frauenkreiſes in Halle in ſelbſtloſer Weiſe
ſich für die Verbreitung des nationalen Gedankens in unſerem
Bezirk ginge hat, liegt augenblicklich nach einer ſchweren
Operation im Weidenplan-Krankenhaus krank darnieder.

Der Bühnenvolksbund zeigt den Kulturfilm „Die Maler“.
Dieſer Film des Jnſtituts für Kulturforſchung zeigt die Maler
Lovis Corinth, Käthe Kollwitz, Liebermann, Slevogt, Zille u. a.
bei der Arbeit. Unſere Mitglieder erhalten zu dieſem Film der
Kulturfilmgemeinde am Montag, 31. Oktober, 8 Uhr, Thalia,
Vorzugskarten auf der Geſchäftsſtelle. Als eigene Sonderver-
anſtaltung bringt der Bühnenvolksbund am Dienstag, 8. Novem
ber, zum erſten Male die gefeierte Tanzkünſtlerin Marhy
Wigman nach Halle. Die a nach Karten (4.00, 8.50,
260 und 1.50 Mark) hat bereits ſtark eingeſetzt. Geſchäftsſtelle
Rathausſtraße 18, Telephon 21 643.

Herbſtkonzert des Geſangvereins der Fleiſcher-Jnnung.
Der Geſangverein der Fleiſcher- Innung unter Leitung ſeines
unermüdlichen Chormeiſters A. Schallopp, veranſtaltete dieſer
Tage im großen Feſtſaal der „Saalſchloßbrauerei“ ſein Hetbſt

ert, ter dem Zeichen Haydn, Hoffmann, Kirchl,
Nagler und Strauß ſtand. Der Chor zeigte wiederum ſein
beachtliches Können. Der vor 2 Jahren gegründete Damen
chor ſang Volkslieder und von Schubert „Die Nacht“. Das ſorg-
ſam ausgeglichene Material des gut beſetzten Chores kam in ge
ſchloſſener Form vorxtrefflich zur Geltung. Beſonders muß die
gute Ausſprache hervorgehoben werden. Der begeiſterte Beifall
erhrachte den Beweis, daß die Auswahl der Lieder richtig getroffen war. Chormeiſter Schallopp und ſeine beiden Shore

können mit Stolz auf den Erfolg des Abends zurückblicken.
Muſiddirektor Teichmann trug zum Gelingen des Abends mit
ſeinem gut ſpielenden Orcheſter bei; beſonders gefiel die Tell
Huvertüre. Ein Ball hielt die zahlreich erſchienenen Gäſte,
Sangesſchweſtern und Sangesbrüder noch recht lange zuſammen.

Hotel Haus Dietrich. Täglich KünſtlerKonzerte. Jeden
Donnerstag, Sonnabend und Sonntag 4 Uhr Tanz-Tee und
abends Geſellſchaftstanz. (Siehe Anzeige.)
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Wohin gehe ich heute

Stadttheater: Zwölftauſend (8)
WalhallaTheater: Zauberſchau Kaßner und der hervor

ragende Varietéteil (8)
Ufa Leipziger Straße: Grand Hotel 6,15, 8,80)
UfaTheater Alte Promenade Es war (4, 6,16, 8,30)
C. T. am Riebeckplatz: Die Gefangene von Schanghai

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Vom Leben getötet (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Spezialr-

täten Programm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele; Das glänzende Programm (9). l
Kaffeehaus Hermann: Ungariſche Magnaten-Kapelle.

Was koſtet ein Studium7?
Die weibliche akademiſche Berufs wahl. Medizin das teuerſte Studium.

Noch vor wenigen Jahren war faſt jedes Gebiet des Frauen
ſtudiums für die Frau beinahe unerforſcht, Ter weibliche
Student mußte ſelbſt die Wege erproben, um dorthin zu ge
langen, wohin er wollte. Heute iſt das ſchon anders geworden.
Heute liegen zahlreiche Erfahrungen berufstätiger Akademikerinnen
vor, die jeder für ſich verwerten kann.

Wenn man nun ein Hochſchulſtudium in Erwägung gzieht,
ſo muß man ſich bei der Vorbereitung auf das Abiturium ent
ſcheiden, ob man das Eymnaſium, das Realgymnaſium oder die
Oberrealſchule beſuchen will. Will man alte Sprachen, alſo
Philologie ſtudieren, braucht man das Gymnaſium mit Griechiſch
und Latein, außerdem auch zum Studium der Kunſtgeſchichte,
der Philoſophie uno der Theologie, die ja aber für Frauen weniger
in Betracht kommt. Will man Medizin oder Jurisprudenz
ſtudieren, genügt das Realghymnaſium, in dem man nur Lateiniſch
lehrt neben den anderen Realfächern. Für alle mehr praktiſchen
Berufe wie Volkswirtſchaft und alle techniſchen Gebiete wie
Maſchinenbau und Architektur, außerdem für Mathematik und
Phyfik iſt die Oberrealſchule anzuraten; dort wird das Haupt
gewicht auf Mathematik und Naturwiſſenſchaften und die modernen
Sprachen gelegt.

Bei der Berechnung der
Koſten, die das Studium verurſacht,

wird natürlich die Anzahl der Semeſter maßgebend ſein neben
den Anſchaffungen, die auf jedem Gebiet verſchieden ſind.

Woh. das teuerſte Studium, gerade auch im Hinblick
auf die Ausgaben für notwendige Bücher und Jnſtrumente, iſt
das mediziniſche. Wie das agkademiſche Auskunftsamt der
Berliner Univerſität berechnet, betragen die Koſten für die Vor
leſungen, Uebungen und Prüfungen einſchließlich der Doktor
prüfung, bei einer fünffähriger Studienzeit mindeſtens 3000 Mk.
(pro Semeſter vorkliniſch 200--225 Mark, kliniſch 300 Mark).
Dazu kommen noch die Ausgaben für Bücher und Jnſtrumente.
Außer dieſen 190 Semeſtern muß der Nediziner oder die
Medizinerin ſich noch ein Jahr als Medizinalpraftikant an Kliniken
ausbilden, ehe er vom Staat die Approbation, d. h. die Anerken
nung als Arzt bekommt. Das Studium erfordert alſo eigentlich
12 Semeſter.

Die Koſten für das Studium der Zahnheilkunde, das
von vielen Frauen ergriffen wird, ſind etwas geringer. Bis zur
Ablegung der Staatsprüfung ſind nur 7 Semeſter erforderlich,
wer noch die Doktorprüfung machen will, muß noch ein achtes
Semeſter dazu legen. Auch hier werden, genau wie bei dem
mediziniſchen Studium, die Koſten für die vorkliniſchen Semeſter
niedriger veranſchlagt als die Koſten für die kliniſchen. Erſtere
betragen etwa 225 Mark, letztere 250—300 Mark.

Das Chemieſtudium rechnet zu den teuren. Es er
fordert ebenfalls 8——10 Semeſter. Auch dieſes wird auf ungefähr
3000 Mark, allerdings mit Laboratoriumsanſchaffungen, Büchern
und Prüfungsgebühren, veranſchlagt. Pro Semeſter 190 bis
200 Mark.

Moathematik und Phyſik, bisher ein von Frauen
ſehr ſelten begangenes Gebiet, erfordert 8 Semeſter und wird pro
Halbjahr mit 150—160 Mark verzeichnet. Ebenfalls zu den
natur wiſſenſchaftlichen Fächern gehört das Apothekerfach,
das nur vier Studienſemeſter benötigt. Allerdings wird eine
vorherige dreijährige praktiſche Arbeit verlangt. Studienſemeſter
200--250 Mark.

Ein von Frauen ſeit jeher ſtark begangenes Gebiet iſt der
Lehrberuf. Hier braucht man etwa 8 Semeſter bis zur
Ablegung der Staatsprüfung. Die Ausgaben richten ſich nach der
Wahl der Hauptfächer. Für ein Semeſter in hiſtdriſch philo
logiſchen Fächern 130--140 Mark, in mathematiſch naturwiſſen-
ſchaftlichen Fächern ca. 200 Mark. Bücherausgaben für das
Geſamtſtudium 100--200 Mark. Prüfungen, ohne Doktorexamen,
80 Mark.

Bei der Ausbildung zu einer Lehrtätigkeit muß in der
heutigen ſehr ſtark auf Sport eingeſtellten Zeit das Turn
lehrerſtudium berückſichtigt werden, das ebenfalls zu einem
„wiſſenſchaftlichen“ geworden iſt und z. B. an der Deutſchen
Hochſchule für Leibesübungen in Berlin-Charlotienburg nach
6 Semeſtern zu einer Diplomprüfung berechtigt. Koſten 120 Mark
pro Semeſter. Frauen ſollen als Turnlehrerinnen an höheren
Lehranſtalten gute Ausſichten haben.

Ein ziemlich kurzes Studium (8 Semeſter) erfordert die
Volkswirtſchaft, die zum Teil auch aus dieſem Grunde
ſehr überlaufen iſt. Außerdem auch wohl deshalb, weil dieſe
Vorbildung ſehr zahlreiche Tätigkeiten. möglich macht. Koſten
120 130 Mark pro Semeſter, ohne Promotionsgebühren.

Verwandt der Volkswirtſchaft iſt die Jurispruden z, die
ober, da der Richterberuf den Frauen verſchloſſen iſt, von wenigen
weiblichen Studierenden gewählt wird. Dauer 6—8 Semeſter
(ohne praktiſche Jahre), Koſten 120--130 Mark pro Semeſter.
uch Zu dieſen Zahlen für das reine Studium ſind ſelbſtverſtänd-

i

die Koſten für den Lebensunterhalt

hinzuzurechnen. Dieſe werden ebenfalls vom akademiſchen Aus-
kunftsamt. Berlin, guf 125——137 Mark monatlich für Wohnung,
Ernährung, Wäſche und Fahrten veranſchlagt, ohne Benutzung von,
ſtudentiſchen Fürſorgeeinrichtungen. Mit Benutzung dieſer Ein
richtungen bei Nachweis von Bedürftigkeit (Gebührenerlaß,
Studentenſpeiſungen, Wohnungsvermittlung uſw.) auf 70 bis
90 Mark. Dieſe Zahlen ſtellen lediglich das reine Exiſtenzminimum
dar, und zwar für Berlin. Jm allgemeinen werden die tatſäch-
lichen Ausgaben ſich nach den perſönlichen Anſprüchen richten
und auch je nach Städten variieren.

Alle näheren Erkundigungen ſind am beſten vor dem Studium
bei den Akademiſchen Auskunftsämtern einzuholen. Dort werden
die Erfahrungen aller deutſchen und ausländiſchen Univerſitäten
zuſammengeſtellt, und auf Grund dieſer Erfahrungen wird dann
Auskunft erteilt, ſowohl ſchriftlich als auch mündlich. Daneben
beſtehen kleinere Auskunftſtellen faſt an allen Univerſitäten.

fGSGBVVGG a nnneneDie Tabaksdoſe als Kriminalmarke
Der eiferſüchtige Stukkateur und ſein nächtliches Erlebnis.

Den 45jährigen Stukkateur Schmidt hat ſeine Eiferſucht auf
die Anklagebank gebracht und doch war ſein ganzes Gebaren der
art, daß ſelbſt Staatsanwalt und Richter Mühe hatten, ernſt zu
bleiben.

Schmidt iſt Junggeſelle und lebt mit ſeiner Schweſter zu
ſammen Ein Zimmer haben ſie an Frau H. vermietet, die jetzt
r n ihrem Manne geſchieden iſt und für die ſich Schmidt an
ſcheinend intereſſierte. Sie ſtanden jedenfalls auf freundſchaft-
lichem Fuße, denn Schmidt lieh der H. dann und wann Geldbe-
träge. Am 80 Mai kam ſie wieder zu ihm und bat ihn um 30 M.
Er gab das Geld ihr und begleitete ſie, die ihre Schweſter in
Schkeuditz ſie wohnte nicht weit vom Vahnhof in einem Bahn
wärterhäuschen beſuchen wollte, zum Zuge. Gegen abend aber
warnte ihn eine Nachbarin in aller Vertraulichkeit, er ſolle ſich
vorſehen, das Geld bekomme er nicht wieder. Frau H. ſtecke mit
ihrem Manne zuſammen und habe das Geld nur geliehen, da
mit ſich beide einen gemütlichen Sonntag machen könnten. Das
ſchlug bei Schmidt ein. „Jch war in furchtbarſter Aufregung
wiederholte e immer wieder in der Verhandlung des Schöffen
gerichts. Er beſtieg gleich ein Raad, um nach Schke'iditz zu fahren
und wollte, falls er ſie dort nicht antraf, nach dem nahen Ober-
thau. Unterwegs überlegte er ſich die Sache anders. Er fuhr
zum Bahnhof und löſte ſich eine Karte. Die Zeit des Wartens
benutzte er. um mehrere Glas Bier zu trinken. Auch auf dem
Schkeuditzer Bahnhof beſtellte er, der ſonſt gar nichts trank,
noch einige Glas Bier, ſo daß er ſich in der rechten Stimmunz
fühlte, es eventuell mit dem Manne der Frau H. aufzunehmen.
Dieſe ſah ihn, wie er auf das Bahnwärterhäuschen unſicheren
Ganges zuſchritt un verſteckte ſich im Keller. Die Schweſter er
klärte, ſie ſei nicht da, und Schmidt eilte jetzt querfeldein nach
Oberthau. Es hatte inzwiſchen zehn Uhr geſchlagen und warf dunkel, daß man einen Menſchen nur in nächſter Nähe er

ennen konnte.
Schmidt war zwar im Jahre zuvor bei H. zur Kirmes

geweſen, doch er kannte ſich im Finſtern nicht aus. Er klopfte
alſo kurz entſchloſſen bei dem Dreher G. an, ſtellte, als dieſer
den Fenſterladen öffnete, ſich als Kriminalbeamter vor und ver
langte, daß G. ihn zum Hauſe des H. führen ſolle. G. trat vor
die Tür und begehrte die Marke des Fremden zu ſehen. Schmidt
griff in die Bruſttaſche und hielt ihm verſtohien einen gelb-
glänzenden Gegenſtand hin; es war ſeine Tabaksdoſe. Sie ver

fehlte indes ihre Wirkung nicht auf G. der noch nie die Marke
eines Kriminalbeamten geſehen hat. Dasſelbe Manöver wieder
holte er, als die Frau heraustrat, mit dem gleichen Erfolge. Beide
mußten dann mitgehen, damit er das Haus des H. nicht

„Der alte Mann wird geſucht wegen eines vorjährigen Mein
eides und Frau H. wegen Wuchers und Diebſtahls, erklärte er

unterwegs. „Abe haben Sie keine Angſt; ich habe einen Zwölfecr
bei mir.“ Dicht bei dem Hauſe des ließ er ich Namen und
Hausnummer der Eheleute G. geben „wegen des Protokolls“.
Den Wachtmeiſter und Gemeindevorſteher wollte er nicht behelli
gen, dazu habe er keinen Auftrag. Dann klopfte er bei H. an.

Jm Hauſe war nur der alte H. er hatte ſich ſchon hingelegt.
Beim zweiten Klopfen ſtand er auf und ſah zum Fenſter hinaus.
„Jch bin Schmidt und muß Jhre Frau verhaften,“ wurde ihm
zugerufen. H. verſtand nicht, was er meinte, denn ſeine Frau
war ſchon lange tot.

„Oeffnen Sie die Tür, ſonſt verde ich ſie öffnen laſſen,“ rief
der Fremde wieder. „Vater, das iſt jedenfalls der Schmidt, der

Am Sonntag, den 30. OKtover 1927,
beginnen wir mit dem Abdruck des Romans

Der Weg Cureis Addermoer

Karl Strecker
„Halleschen Zeitung“.
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im vorigen Jahr bei uns zur Kirmes war,“ einte die Tochter
des H. Der Alte ging hinunter, bewaffnet für alle Fälle, mit
einem derben Kiüppel, und öffnete vorſichtig die Tür.
Frau war bei mir und hat mir dabei Geld gemauſt,“ erklärte
der angebliche Kiminalbeamte. „Sie ſuchen jedenfalls meine
Schwiegertochter,“ erwiderte H., die iſt nicht hier. Aber
jetzt ziehen Sie Leinel“

Das war eine arge Enttäuſchung für Schmidt. „Hätte ich
den jungen Mann getroffen, dann wäre unbedingt etwas
paſſiert,“ ſagte Schmidt heute in Erinnerung an jenen Abend.

Bei ruhiger Ueberlegung kam i n jetzt elber ſein Streich
lächerlichk vor, der ihm eine Geldſt: efe von 30 M. einbrachte.

„Jhre
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Turnen Sptel und Sport
Die Montagsrennen im Leipziger Kchilleion

Weit in den Schatten geſtellt wird die Beſetzung der letzten
iſtunden durch die des 100-Kilometer-Mannſchaftsrennens am

menden Montag. Zwölf Mannſchaften ſind ver
lichtet worden, von denen jede einzelne in der Lage erſcheint,
n ſchweren Wettbewerb zu gewinnen. Nach der endgültigen

Zuſammenſtellung der Paare ergibt ſich folgendes Mann
e RauſchHürtgen (Köln), Ehmer-Kroſchel (Ber

in), OſzmellaSchorn (Köln), Lewanow-Tonani (BerlinJtalien),
FrickeMöller (Hannover), LorenzKnappe (Berlin Breslau),
Marcell BuyhſſeRoels (Belgien), SaldowLahn (Verlin), Kirbach-
Hille (Leipzig), RiegerTietz (BreslauBerlin), RauchDamm
(Köln), und SchambergBragard (KrefeldBochum). Eine ähnlich
gute Beſetzung iſt in dieſem Jahr noch von keiner deutſchen
Winterbahn geboten worden

Die zwei Amateurwettbewerbe werden von 20
Fahrern beſtritten, die ſich aus den Berlinern Beinert und Lange,
dem Magdeburger Tittel, dem Dresdener Groß, dem Erfurter
Fenk und den Leipzigern Adamek, Doſt, Fach, Fuchs, Rudolf Hahn,
Helmut Hahn, Heuer, Kaul, Lange, Lyon Schellbach, Schugk,
Schütze, Theer und Trubiſch zuſammenſetzen. Auch hier alſo ein
Feld von Fahrern, das ſich ſehen laſſen kann.

Die ProfeſſionalBoxweltmeiſter
Die amerikaniſche BoxUnion hat in ihrer letzten Sitzung die

Liſte der Voxweltmeiſter überprüft und bei dieſer Gelegenheit
den Titel im Fliegengewicht, den Fidel La Barba zur Verfügung
ſtellte, als vakant erklärt. Jn den übrigen Gewichtsklaſſen ſind
Titelinhaber: Bantamgewicht: Bud Taylor; Federgewicht: Benny
Vaß; Leichtgewicht: Sammy Mandel; Weltergewicht Joe Dundee;
Mittelgewicht: Mickey Walker; Halbſchwergewicht: Jimmy Slat-
tery; Schwergewicht: Gene Tunney. Zweifelhaft erſcheint in
dieſer Liſte nur der HalbſchwergewichtsTitel. Er käme Tomny
Loughran weit eher zu als Slatterhy.

Kirchliche Vachrichten
für den 29. Sonntag nach Trinitatis, den 360. Oktober 1927 und für das

Reformationsfeſt, den 31. Oktober 1927.
Kürzungen: Abendmahl: (A), Bibelſtunde (B), Kindergottesdienſt (K).

Kollekte: Hauptverein der Guſtav-AdolfStiſtun ür die rovinzSachſen in Halle a. S. ung
u. L. Frauen: 10 Haſſe, 6 Braune; Montag vorm. 10 Schulgottesdienſt,

Fritze, abends g Reformationsfeler des Ev. Bundes und des GuſtavAdolf
Vereins, Dr. Manitius, Berlin, 8 (B.) im Reformrealgymnaſium, Haſſe;
Mittwoch 8 (B.) im Marthahauſe, Fritze. St. Ulrich: 10 Ruhmer,
6 Heintke; Montag 10 Schulgottesdienſt, Ruhmer. St. Ulrich-Oſt: 10 Gottes
dienſt, Freiimfelderſtraße 89, Heintke. St. Moritz; 8 Keller, 10 Jahresfeſt
der Ev. Stadtmiſſion, P. Strümpfel, Magdeburg-Cracau; Dienstag 8 (B.)
Keller im Sitzungszimmer. Hoſpital 10 Keller. Dom (Ref. Gemeinde):
10 Gabriel, 6 Miſſtonsſtunde, Wind; Dienstag 8 bibl. Beſprechung, Lang;
Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus, Wind. Laurentius:
10 Gabriel, 5 Hagemeyer; Dienstag 824 (B.), Breiteſtr. 29, Gabriel; Mitt-
woch 84 Männer, Weidenplan 17; Sonnabend 816 Wochenendfeiler, Kirche.
Stephanus; 10 Hagemeyer, 5 Schollmeyer; Dienstag 824 Glockennähverein,
Gemeindehaus; Mittwoch 3 Miſſionsnähverein, Gemeindehaus Donnerstag 8
(B.) Gemeindehaus, Meinhof. St. Georgen; 8 Witte, 10 Hellmann; 1114
Unterredung m. d. konf. Jgd., Vahldieck; Montag 8 (B.) Giſeke; Dienstag
4—6 Uhr Hannaverein. Riebeck-Stift: 10 Witte. Diakoniſſenhans:
10 Menzel; Montag 84 (B.) Schroeter. Paulus: 10 Bach (A.), 5 Holtz,
8 Evangeliſationsverſammlung, Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde, Bach.
St. Johannes 10 Tiſcher, 2612 Mantey (K.), 1 Gueinzius (K.), 6 Gueinzius;
Mittwoch 8 Gueinzius (B.) Maſch. Fabrik; Donnerstag 8 Mantey (B.).

Lauchſtädter Str.; 10 Gueinzius, 1612 Noack (K.); Freitag 8 Noack (B.).
Stadtmiſſion: 10 Feſtgottesdienſt in der Moritzkirche, Feſtpredigt P.

Strümpfel, 8 Feier des 39. Jahresfeſtes der Ev. Stadtmiſſion, P. Strümpfel,
im gr. Saal der Stadtmiſſion, Eintr. 30 Pfg. Thema: „Jm Kampf um die
Siadi“; Mittwoch 814 Vereinsabend des Chr. V. j. Mädchen für Frauen und
junge Mädchen. Alters- und Pflegeheim: 10 Sup. Müller. St. Bartholo-
mäns: 10 Kunitz (A.), 6 Kand. Szoks; Montag 9 Schulgotlesdienſt, Hellwig;
Freitag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus: 10 Kand.
Szoks; Montag 9 Schulgottesdienfſt, Kunitz. Trotha: 10 Jenri.ch

emitz: 936 Petzold.
Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig

Wucherer Straße 39. Sonntag, den 30. Oktober 1927, vormittags 96 Uhr
Gottesdienſt, Kelletat; 11-12 Uhr Kindergottesdienſt;
Gottesdienſt, derſelbe. Mittwoch, abends 8 Gebetſtunde.

nachmittags 4 Uhr

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirch, Margarethenſtraße 5.
Sonntag, 1516 Uhr Jahresfeſt des Jugendbundes für E. C. 20 Uhr
Evangeliſations Vortrag von Prediger Liebchen Magdeburg. Montag
2014 Uhr Jugendbund für junge Männer. Mittwoch, 204 Uhr Jugendbund
für junge Mädchen. Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend 16 Uhr
Kinderſtunde.

Ev. lnth. Gem., Magdalenenkapelle. 954 Beichte, 1054 Predigt und A.,
Paſtor W. Brachmann.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen Platz).
Sonnag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr Kinderſtunde, 1626 Uhr bibliſcher
Vortrag. Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Während der Jnſtand
ſetzungsarbeiten finden die Verſammlungen in der Aulg des ReformReal
Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4, ſtatt. Sonntag, den 30. Oktober, 69 Uhr
Morgenandacht, abends 8 Uhr Bibeſtunde. Mittwoch, den 2. November,
abends t Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8 und 13410 Uhr
hl. Meſſen, 411 Uhr Hochamt, abends 6 Uhr Segensandacht. Dienstag, Feſt
Allerheiligen, 7, 8 und 1410 Uhr hl. Meſſen, 5411 Uhr abends
716 Uhr Predigt und Andacht für die armen Seelen. Mittwoch, Allerſeelentag,
547 und 8 Uhr hl. Meſſen, 8 Uhr Requiem. Während der Oktav iſt abends
188 Uhr Andacht für die armen Seelen.

Ammendorfer Kirche: 10 Balthaſar; Montag Reformationsfeler für die

Dr. Delius; 114
Jugend, Balthaſar.

Beeſener Kirche: 10 h ä

Ein Marquis als Juwelenräuber
Die zahlreichen Schmuchdiebſtähle in Paris

Brief für die Halleſche Zeitung“.)
Paris, 28. Oktober.

herrſcht Hochkonjunktur in
Juwelendiebſtählen, Es vergeht kein Tag, an dem die
Zeitungen nicht mindeſtens von zwei ſolchen Ereigniſſen be
richten. Man lernt da Leute kennen, die das Juwelenſtehlen als
Beruf ausüben, andere, die es nur als Sport betreiben; es
gibt da kühl erwägende, ſozuſagen nüchterne Juwelendiebe, die
mit wiſſenſchaftlicher Methode zu Werke gehen, leidenſchaftliche,
die die kühnſten Streiche ausführen, fingerfertige, die wie
Jongleure arbeiten, und ſchließlich ſolche, die nicht das Herz
haben, eine günſtige Gelegenheit unge nutzt vorbeigehen
zu laſſen. Zu dieſer letzten Cattung ſcheint ein Jüngling zu ge
hören, der geſtern kurz nach ſeinem, wie er beteuert, erſten
Diebſtahl, der Polizei übergeben wurde und der beſonderes
Intereſſe deshalb verdient, weil er angibt, ein braſiliani-
ſcher Marquis zu ſein und dies nach den von ihm vor
gewieſenen Dokumenten auch ſein h wenn die Papiere
nicht dem rechtmäßigen Eigentümer geſtohlen ſind.

Am Nachmittag erſchienen in einem großen Damen
kleiderſalon in der Rue de Conſtantinople zwei ſehr elegant
angezogene junge Leute und verlangten Abendkleider zur
Auswahl. Sie ließen ſich viele Modelle vorführen und ſchließ-
lich entſchieden ſie ſich für eine Toilette zum Preis von drei-
tauſend Frank. Als die Verkäuferin, die von der Chefin weg-
gerufen wurde, ſich für einen Augenblick entfernte, nahmen die
zwei Männer ein Armband im Werte von fünftauſend Frank,
das auf einem Möbelſtück lag, und eilten fort. Die Verkäuferin,
der das plötzliche Verſchwinden der Käufer auffiel, bemerkte, als
ſie ſchnell Umſchau hielt, das Fehlen des Schmuckſtückes.
Sie machte ſich ſogleich an die Verfolgung der Diebe, die in eine
Autotaxe geſprungen und davon gefahren waren. Zufällig ſtand
aber ein Privatauto vor der Haustür. Der Automobilbeſitzer
ließ die Verkäuferin einſteigen und ſetzte den Flüchtigen nach.
Ein Poliziſt, der raſch verſtändigt worden war, requirierte eine
andere Autotaxe und nun wurde von beiden Automobilen die
Verbrecherjagd hinter der Taxe der zwei jungen Leute
aufgenommen Jn raſender Fahrt ging es durch mehrere Bezirke,

Jn den letzten Tagen

Furchtbare Familientragödie
(Eigene Melkldung.)

Kowno, 28. Oktober.
Eine entſetzliche Familientragödie ſpielte ſich in dem litau-

iſchen Kreiſe Neuſtadt! ab. Ein Landmann hatte in Gegenwart
ſeiner Kinder ein Kalb geſchlachtet und zerlegt. Als am darauf
folgenden Tag die Eltern vom Kirchgang heimkehrten, bot ſich
ihnen zu Hauſe ein grauſiger Anblick. Der dreizehnjährige
Sohn hatte den fünf Monate alten Säugling getötet
und in derſelben Weiſe zerſtückelt wie der Vater das Kalb. Der
Vater geriet darüber derart außer ſich, daß er den Jungen z u
Tode prügelte. Die Mutter wurde wahnſinnig. Der
Vater wurde von der Polizei verhaftet.

Die Geliebte erſtochen
(Eigene Meldung.)

Mülhauſen, 28. Oktober.

Am Ufer der Doller wurde dieſer Tage in der Nähe von
Burzweiler die Leiche eines Dienſtmädchen aus Mül-
hauſen aufgefunden. Die Ermittlungen der Polizei führten zur
Verhaftung eines 18jährigen Arbeitsloſen, der ſeit faſt einemJahr ein Perhältnie zu dem Mädchen unterhalten e Bei
einem Spaziergang an der Doller brachte dann der Mörder dem
Mädchen, als es ſich ſeinen Wünſchen nicht gefügig zeigte, mehrere
Meſſerſtiche ins Herz und Lungen bei. Die Leiche ließ er,
da es ihm nicht gelang, ſie in den Fluß zu werfen, am Ufer
liegen. Bei der rung des Mörders in Mülhauſen mußte
die Polizei ihn vor der erregten Volksmenge ſchützen.

Opfer der Sturmflut
(Eigene Meldung.)

Kowno, 28, Oktober.

Aus S wird gemeldet, daß durch die große Sturmflut
dem Stillen Ozean mehr als 19 Schifferboote

geſunken ſind. Außerdem iſt auch ein kleiner Paſſagier
dampfer mit koreaniſcher Beſatzung untergegangen. 40 Per
ſonen wurden gerettet, 60 vermißt. Die Sturmflut wütet
weiter.

Kanaleröffnung in Unmegen
Amſterdam, 28. Oktober.

Jm Beiſein von Königin Wilhelminaga wurde in
Nymegen der neue Kanal, der die beiden Arme des Rheins,

bis einer der Verfolgten, der wahrſcheinlich glaubte, keinen
anderen Ausweg mehr zu haben, aus der fahrenden Taxe ſprang
und auf der Straße liegen blieb. Er wurde verhaftet
und auf die Polizei gebracht. Dort gab er an, der zwanzig-
jährige Braſilianer Marquis Don Luis Gonzalve de
Brito, Hörer der Rechte, zu ſein. Er behauptete auch, mit
einer angeſehenen und reichen portugieſiſchen Familie verſchwägert
zu ſein. Gonzalve erzälte, er habe mit ſeinem Freund eine
Toilette für eine gemeinſame Bekannte kaufen wollen. Plötzlich
habe ſein Freund das Armband gepackt und da ſei ihm nichts
anderes übrig geblieben, als auch davon zu laufen. Was den
Freund veranlaßt habe, das Armband zu nehmen, wiſſe er nicht.
Das Schmuckſtück wurde bei Gonzalve nicht gefunden, ſondern
ſcheint bei dem Komplizen zu ſein, der noch nicht ausgeforſcht iſt.

Dagegen beſteht bei Paul Chailly, der geſtern einem
Juwelier in die Falle ging, kein Zweifel, daß er ein berufs
mäßiger Juwelendieb iſt. Der zweiundfünfzigjährig“ Mann
war ſeit ungefähr einem Jahr eine unangenehme Kund-
ſchaft der Pariſer Juweliere, bei denen er ſtets mit demſelben
Trick arbeitete. Er verlangte eine Kollektion Brillantringe zu
ſehen, wählte einen aus, ging aber dann mit dem Bemerken weg,
er werde wiederkommen, da er momentan nicht genug Geld bei
ſich habe. Nach ſeinem Weggang bemerkte der Juwelier, aber ein
wenig zu ſpät, daß ein Ring, und zwar gewöhnlich der wert-
voliüſte, aus der Kollektion verſchwunden war. Geſtern
erſchien Chailly wieder in einem Juwelenladen und ließ ſich
Ringe vorlegen. Der Kaufmann hatte aber von Anfang an ein
Mißtrauen gegen den angeblichen Käufer und beſchloß deshalb,
den Mann beſonders ſcharf im Auge zu behalten. Er tat
ſo, als wollte er ſich ins Bureau zurückziehen, überwachte aber
dabei im Spiegel die Bewegungen der Kundſchaft. Es dauerte
auch nicht lange und er nahm wahr, wie der Mann einen koſt
baren Ring verſchwinden ließ. Ohne ein Wort zu ſagen, ſprang
der Juwelier dem Dieb an die Kehle und hielt ihn feſt, bis ein
Angeſtellter einen Poliziſten herbeigeholt hatte. Nach den
b'sherigen Feſtſtellungen ſind im Laufe eines Jahres dreißig
Juweliere die Opfer Chaillys geworden. Man ſchätzt den
Wert der von ihm entwendeten Juwelen auf mindeſtens ſieben-
hunderttauſend Franken.

Maas und Waal, miteinander verbindet, eröffnet. Der Kanal
dient der kürzeren Verbindung zwiſchen dem Steinkohlengebiet von
Limburg und dem Nordoſten des Landes. Er iſt 13 Kilometer
lang und 16 Meter breit und von Schiffen bis zu 2000 Tonnenbefahrbar. Die Koſten betragen über zwor Millionen

Gulden.
Starkes Erdbeben in Japan

neber 150 Häuſer gerſtört.
London, 28. Oktober.

Nach Meldungen aus Tokio wurden burch ein heftiges Erd
beben im Hafen von Niigana, an der Oſtküſte Japans, 150
Häuſer zerſtört. Die Bevölkerung kampiert auf freiem
Felde.

Rund um die Welt
Jn den Außenbezirken von Melbourne ſtürzte geſtern ein

Militärflugzeug ab und wurde vollkommen zerſtört.
Der Pilot konnte nur als Leiche unter den Trümmern her
vorgezogen werden.

Wie über Moskau aus Zitikar (China) gemeldet wird, iſt
in dem unweit der Stadt gelegenen Dorfe Tailun ein buddhi-
ſtiſcher Tempel während des Gottesdienſtes eingeſtürzt.
26 Tote und 70 Verletzte ſind zu verzeichnen.

x

Geſtern nacht wurde in Gurkfeld an einer Gaſtwirtin ein
Raubmord verübt. Ein bisher unbekannter Täter hatte ſich in
der Nacht in das Zimmer der Wirtin geſchlichen, verhängte das
Fenſter, er mordete die Wirtin und durchſuchte ſämtliche Kiſten
und Schränke, woraus er mehrere Einlagebücher und
etwas Bargeld entnahm.

Der Kaſſierer der lett ländiſchen Kriminalpolizei
iſt nach Unterſchlagung von 500000 lettländiſchen Rubeln ver
haftet worden.

Jn der nächſten Zeit werden in der lowakei
80 Notflughäfen errichtet werden. Die Flugplätze werdenkeine Hallen, ſondern nur eine Reparaturwerkſtatt haben.

c

Der italieniſche Dampfer „Jſabo“ lief geſtern abend
während eines dichten Nebels an der Küſte der Sciley
Jnſel auf.(K.); Montag 10 Reformatlonsfeſtandacht, Dr. Delius.
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gür Abbau der beſtehenden gegen
neue Steuern!

Kagung des Verbandes ber Saal und Kongertlokalbeſitzer
Sachſen AnhaltJ m

a er Provinz en und des eiſtaateslt hielt in den Tagen vom 25. bis zum N. Se her in

4 ſeinen Verbandstag ab.
Die Ta war ſehr ſtark beſucht, u. a. nahmen Vertreterder werle und h teil. Es Pehe die ſehr

n derßthe der Saalbeſitzer ausgiebig behan-
ren re K 2 ck h der a tungsanſpra arauf hin, nein r ſinnloſen BeJ und er nebei keit für die Saalbeſitzer wie für die
n Gewerbe, Krebite zu erhalten, es außerordentlich ſchwie

Jäg ſei, das heruntergewirtſchaftete Saalgewerbe wieder in die
bringen. Ein Verdienen ſei heute ganz unmöglich.

präſident Wolter Berlin betonte den Kulturfaktor der
Säle und die Notwendigkeit ausreichender Unterſtützung; Ober
härgermeiſter Willigmann als Vertreter der Stadt Aſchers
ſehen erklärte, daß für die nächſten Jahre noch nicht mit einem
ghbaun der Steuerliſten zu rechnen ſei. Dafür ſähen die Etats
aler Kommunen viel zu traurig aus. Es ſei vielmehr, da jetzt
der Dawesplan voll in Kraft trete, mit einer neuen ſteuer-
lichen Belaſtung zu rechnen.

Syndikus D. Böhm ſpra
und die Betätigung der öffentlichen Hand im Saalgewerbe. An

ſichts der gewaltigen Steuerlaſten ſei die doppelte und dreifache

leere des Verwaltungsapparates einUnding. Der Steuerzahler müſſe für die r und Ren-
tabilität der öffentlichen Unternehmen das Riſiko übernehmen.
es wurde eine entſprechende ehe ehung angenommen. Ueber
das r ſprach der Vorſitzende des Weſtdeutſchen Saal-
und Konzertlokalinhaberverbandes, Feger, der die Reform
bedürftigkeit dieſes Geſetzes betonte. Eine Verlängerung der
Schutzfriſt und Erhöhung der Gebühren ſei für die Betriebe heute

untragbar. Es wurde eine Entſchließung im Sinne dieſer
sführungen angenommen. R.A. Holzam mer ſprach über

Steuerfragen. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in
der gegen den im Gewerbeſteuerrahmengeſetz vorgeſehenen Ver-
uch, die Saal und Gaſthausberiebe mit einer neuen Sonder-
uer, der ſogenannten Schankgewerbeſteuer, in Höhe

von 20 Prozent der normalen Gewerbeſteuer zu belaſten, Ver
wahrung eingelegt wird. Ferner wird die Freilaſſung der ge
werblich benutzten Räume von der Gebäudeentſchuldungsſteuer
gefordert. Als Ort der nächſten Tagung wurde Magdeburg
gewählt.

Geſperrte Landſtraßen
(Umgehungswege in Klammern.)

Thüringen. Kreis Stadtroda: Hauptdurchgangsſtraße
ſiſenberg-Croſſen bis etwa 10. November (Eiſenberg über

wer n die Staatsſtraße vonsdorf nach der Kreugſtraße bei St. Gangloff bis etwa
J November (Hermsdorf über Oberndorf--Harpersdorf--
FrankenthalWindiſchenbernsdorfSt. Gangloff--Kreugzſtraße).

Freiſtaat Sachſen. De a San Zwickau:Staatsſtraße Meerane-- Lichtenſtein bis auf weiteres (Staats
ſtraßen Wüſtenbrand-Glauchau und Waldenburg--Lößnitz).

Wieder frei.
Thüringen. Kreis Gera: Staatsſtraße Langenberg--

itz; Schleiger Staatsſtraße. Kreis Greiz: Kreisſtraße
8--Langenwetzendorf.

Freiſtaat Sachſen. Kreishauptmannſchaft Zwickau:
Staatsſtraße Zwickau--Schwarzenberg.

Tödlicher Unfall auf Grube EKlwine
Vruckdorf, 28. Oktober. Jm Tagebau der Grube Alwine

verunglückte der auf der neuen Förderbrücke beſchäftigte Bahn
wärter Georg Turbaniſch aus Dieskau. Der Unglücks
all iſt von niemand bemerkt worden. Ein Arbeitskollege fand
T. ſräter auf dem Fahrgelege des ſogenannten Schwenkbaggers
ror. Tubaniſch war noch bei Beſinnung und bat, man möge ihn
ins Krankenhaus bringen. Der inzwiſchen eingetroffene Arzt
ſtellte ſchwere Becken und Rippenbrüche feſt. Eine Ueberführung
ins Krankenhaus war leider nicht mehr nötig, da der Verletzte
unter den Händen des Arztes verſtarb.

Brotpreiserhöhung in Leipzig.
Leipzig, 28. Oktober. Durch einen Schiedsſpruch haben die

Feſellenlöhne im Leipziger Bäckergewerbe einen 165prozen-
tigen Zuſchlag erfahren. Jnfolgedeſſen hat die Bäckerwangsinnung zu Leipzig in Gemeinſchaft mit den Großbetrieben

ſchloſſen, eine rotpreiserhöhung um einen
Pfennig für das Pfund eintreten zu laſſen. Beſtimmend
für die Preiserhöhung waren aber nicht allein die Lohnerhöhun-
xen, ſondern auch die erhöhten Mehlpreiſe.
Starker CandräteVerſchleiß in der Grafſchaft Hohenſtein

Jn fünf Jahren fünf Landräte!
Nordhauſen, 28. Oktober. Der in einer vor drei Wochen

ſtattgefundenen Kreistagsſitzung des Kreiſes Grafſchaft
vhohenſtein mit r zum Landrat gewählte
ſozialdemokratiſche Regierungsaſſeſſor Dr. Baerenſprung
ſt ſoeben vom Miniſter des Jnnern beſtätigt worden.

s re ſomit für die Dauer von fünf Jahren der fünfte
Landrat, der dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein beſchieden iſt.

Die Kindesleiche im Reiſekoffer
rl. Halberſtadt, 28. Oktober. Eines Tages im Auguſt d. J.

fiel es einem Hundebeſitzer gar daß ſein Hund dauernd einen
auf dem Boden ſtehenden Reiſekorb anſchnüffelte. Er forſchte
nach und fand zu ſeinem Schreck in dem Koffer die Leiche
eines neugeborenen Kindes. Die Kindesmutter, das
in einem Hotel angeſtellte Hausmädchen Ella Eberhard
(geb. 1903), konnte bald ermittelt werden und hatte ſich

rn vor dem Schwurgericht zu verantworten. Sie gab zu,
Kind durch Vorhalten von Tüchern erſtickt und ihm einen

Scherenſtich am Hals verſetzt zu haben. Sie will die Tat in der
verzweiflung verübt haben, da 4 der Vater nicht um
das Kind gekümmert, ſie ſelbſt keine Eltern r be

und womdglich ihre Stellung verloren hätte. Das Gericht
eß Milde walten und es trotz der Vorſätzlichkeit des Ver

re bei zwei Jahren efängnis. Doch ſoll Strafaufſchub
bei dreijähriger Bewährungsfriſt erwogen werden.

Ein Rattenkönig von Prozeſſen
rl. Croppenſtedt, 28. Oktober. Ein atte von Pro

en war wegen der Unterſchlagung von 100 Mark
eitun g. Port hier entſtanden. Anſcheinend war die Sache

daß die Thefrau Klara Glockmann von hier ein kleines
n zu dem Diebſtahl angeſtiftet und ihm dann das Geld

nommen hat. 1925 wurde die G. e vom Schöffengerichtſprochen. Dabei hatte aber eine 66jährige Witwe falſch ge

ren. Sie wurde daraufhin vom wurgericht verurteilt.
wurde auch Frau G. wegen des Diebſtahls verurteilt. Damit
nicht genug, wurde jeßt vor dem Halberſtädter Schwur

cht gegen die Glockmann wegen Anſtiftung zum Mein-
tid verhandelt. Da ſich aber das Gericht aus dieſem

über das Arbeitszeitnotgeſetz

Aus Mitteldeutſchland

r

Rattenkönig von Prozeſſen mit ſeinen verworrenen Angaben
nicht mehr herausfand, erkannte es auf Freiſprechung, obwohl
der Staatsanwalt zwei Jahre Zuchthaus beantragt hatte.

Die „Lichtenburger“ werden zur CLandplage
Ausgebrochene Sträflinge machen Jeſſen unſicher.

Jeſſen, 28. Oktober. Ausbrecher aus der Lichten
burg haben auch in Jeſſen gearbeitet, und zwar haben ſie an
verſchiedenen Stellen eingebrochen. Auf einem Grundſtück, wo
Kleidungsſtücke in worden waren, fand man unter einem
Strohhaufen Sträflingskleider verſteckt.

Der Tod zwiſchen den Puffern.
Plauen, 28. Oktober. Geſtern früh iſt auf dem Güterbahn

v des oberen Bahnhofes der 39jährige Rangierer Reinhardt
chuſter beim Rangieren zwiſchen Lokomotive und zwei

Motorwagen getreten, um dieſe an die Maſchine zu koppeln.
Dabei iſt er zwiſchen die Puffer geraten, wobei ihm der rechte
Arm und die rechte Bruſtſeite zerquetſcht wurde. Der Tod iſt
auf der Stelle eingetreten.

„Und ſie blickten zu ſpät nach oben
Bautzen, 28. Oktober. Aus Oppach wird geſchrieben: Von

den Schildbürgern wird erzählt, daß ſie ein Haus ohne Fenſter
errichteten und dies erſt merkten, als der Bau fertig war. Jn
unſerem Dörfchen ſteckte die Gemeinde Bauland für zwei Kauf
luſtige ab. er Grund wurde ausgeſchachtet und die Grund-
mauern errichtet. Da geſchieht das Sonderbare: Sie blicken
hinauf und bemerken, daß die elektriſche 40 000-Volt-
leitung gerade über den Bau hinwegführt. Das
Weiterbaueniſt unmöglich, weil man ſonſt der Leitung
zu nahe kommt. Keiner aber will die Schuld auf ſich nehmen:
einer ſchiebt es auf den andern. Das begonnene Mauerwerk wird
wieder weggeriſſen. So verpulvert man das ſchöne
Geld. Und das paſſiert im 20. Jahrhundert!

Ein weiblicher Richter führt den Vorſitz.
Arnſtadt, 27. Oktober. Als die erſte Richterin in

Thüringen führte jetzt im Schöffengericht Fräulein Aſſeſſor
Jacobs aus Jena den Vorſitz.

Spinale Kinderlähmung in Gera7
Gera, 28. Oktober. Unter dem Verdacht ſpinaler Kinder-

lähmung ſind in Gera zurzeit zehn Kinder erkrankt;
jedoch iſt unter den Erkrankten kein Schulkind, ſo daß zum
Schließen der Schulen keine Veranlaſſung vorliegt, zumal die
Krankheit noch nicht mit Sicherheit nachgewieſen iſt.

Ergötzliche Bockſprünge des Amtsſchimmels
Gera, 28. Oktober. Der Amtsſchimmel ſcheint auch hier

wieder durch den Bürokratismus aufgezäumt zu werden, wie der
folgende Vorgang beweiſt: Auf ein hieſiges Amtsbüro wurde
dieſer Tage eine Kriegerwitwe, Mutter mehrerer Kinder, zu
einer „Eröffnung“ geladen. Da der betr. Beamte nicht da war,
ſo mußte die Frau warten, da ſie nicht jeden Tag von ihren
Kindern wegkann. Als dann der Beamte kam, wurde der Frau
eine Niederſchrift verleſen, die ihr bekanntgab, daß ſie bei der
letzten Rentenzahlung vier Pfennige zu viel erhalten
hatte, die ihr nun bei der nächſten Zahlung wieder abgezogen
werden müßten

Derartige Vorgänge, die immer wieder öffentlich gerügt wer
den, ſollten doch endlich einmal Veranlaſſung ſein, ſolche Fehler
abzuſtellen. Beamte, die ſolchen Kleinkram aus lächerlicher
Pedanterie heraus wichtig nehmen, ſind beſtimmt überflüſſig!

Merkwürdige Schickſalsfügung.
Hildburghauſen, 28. Oktober. Jm hieſigen Krema

torium hat heute die erſte Einäſcherung ſtattgefunden.
Ein rm Zufall hat es gefügt, daß der Fabrikbeſitzer Fritz
Leffler, der den Grund und Boden zum Krematorium
lieferte, als Erſter dort eingeäſchert wurde.

II. Döllnitz, 28. Oktober. (Aus der Gemeindevertreter-
ſitzung.) Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung am Dienstag
wurde zum zweiten Male über die Erhebung einer Bierſteuer
beraten. Auch diesmal wurde bei einigen Stimmenenthaltungen
abgelehnt. Die Klempnerarbeiten für die Gemeindewohn-
häuſer, für die noch die erforderlichen Mittel vorhanden ſind, wur
den dem Klempnermeiſter Gillich, übertragen. Eine Anfrage
des Halleſchen Werkes zwecks Belieferung der Gemeinde
mit Gas wurde dahin entſchieden, bei den Halleſchen Werken
anzufragen, unter welchen Bedingungen die Belieferung erfolgen
könnte. Ferner wurde mit 9 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, zu
beantragen, daß die Ortszulage für die Beamten,
Erwerbsloſen und Kriegsbeſchädigten, die zurzeit
nach Gehaltsklaſſe D gewährt wird, nach Gehaltsklaſſe A zu
zahlen. Sodann erfolgte eine erregte Ausſprache über den Bau
der Gemeinde und des Lehrerwohnhauſes und ihre Finan
gierung.

w. Gerbſtedt, 28. Okt. (Geſperrte Straßen.) Für dieKraftwagen verboten iſt das m der K5 rr z ſt z t des

Wilhelmplatzes, loppanſtraße in Richtung
h und in der r Markt--Freieſtraße füraſtkraftwagen. Für Kraftwagen aller Art iſt die Kloſter-
ſtraße geſperrt.

g. Könnern, 28. Oktober. (Unglücksfall. Ratten
krieg.) Bei der Ausführung ſeiner Berufsarbeit ſtürzte der
Dachdecker Steinbach auf die Erde und zog ſich einen Bein
ſchaden zu. Er mußte der Klinik in Halle überwieſen werden.
In vielen Haushaltungen hat ſich die Ratte eingeniſtet, ſo daß
ſich die Polizei veranlaßt ſieht, die Vertilgung des läſtigen Nagers
zu veranlaſſen und zu überwachen.

Helbra, 28. Oktober. Eröffnung der Singewoche.Am Sonnabend wurde im Jugendheim die Si a.
öffnet. Der Kreisjugendpfleger des Mansfelder Seekreiſes
ſprach Worte der Begrüßung und betonte, daß neben Wandern
und Körperſchulung der Geſang ein Hauptteil der geſamten
Jugendbewegung ſei.

Helbra, 28. Oktober. (Mit Uebernahme des Licht
netze s) der Kleinbahn durch die Gemeinde am 1. Januar 1928
heht die jetzige Stromſpannung von 110 Volt auf 220 Volt
erhöht.

Oberrißdorf, 28. Oktober. (Fin wertloſer Tauſender
entlarvt einen Dieb.) Vor ungefähr einem Jahr wurden
einem hieſigen Einwohner 180 Mark und ein alter rotgeſtem
pelter 1000-Mark-Schein geſtohlen. Dieſer alte Tauſender wurde
jetzt dem Diebe zum Verräter, da ſich der einſtige Be
ſitzer die Nummer notiert hatte.

Sandersleben, 28. Oktober. (Der älteſte Einwohner
und die älteſte Einwohnerin), die Witwe ChriſtianeHof 4 W nn, 94 Jahre alt, und der langjährige Kirchenrendant
von Arnſtedt, Hoffmann, der ein Alter von 88 Jahren er
reichte, ſind geſtorben.

Nordhauſen, 28. Oktober. (Der falſche Major.) Wegen
Betruges im Rückfalle und Unterſchlagung wurde hier der Dentiſt
Ernſt Hackbarth unter Verſagung mildernder Umſtände zu
einem Jahr einem Monat Zuchihaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Der Angeklagte war als
Major aufgetreten und hatte in dieſer Eigenſchaft eine Dame,
die er in Vad Sachſa kennenlernte und mit der er ſich auch ver
lobte, ſchwer geſchädigt.

tritt der Stahlhelm am Sonntag, 80.

Stürme im Harz
p. Die erſten Winlerſtürme brauſen jetzt wieder über den

Harz hinweg. Von der Gewalt der alljährlich im Herbſt undWinter aufkommenden Stürme im weſen kann ſich der Be
wohner der Ebene kaum die rechte Vorſtellung machen

Je nach ihrer Heftigkeil richten ſie mehr oder weniger
großes Unheil an. Alles, was nicht niet und nagelfeſt
iſt, fällt ihnen zum Opfer. Denn der Harz ſiellt nun einmal

den Windfang orddeutſchlandsdar. ancher ſommerliche Harzbeſucher hat vielleicht ſchon ein
mal einen kleinen Vorgeſchmack bekommen, wenn er zufällig
Vater Brocken bei ſchlechter Laune fand. Wenn auch unten in
den Tälern lachender Sonnenſchein leuchtete, im Brockengebiet
erlebte der Beſucher dann einen Sturm, der ihn fröſteln machte.

Die Gewalt der Herbſt- und Wintkerſtürme
im Harz iſt n Dieſe Stücrme decken oft die
Dächer ab, werfen Schornſteine um, zerreißen die Drähte der
Ueberlandzentralen und ſchneiden manchem Bergort das elek-
triſche Licht ab. Den größten Schaden aber richten dieſe Stürme
in den Waldungen des Harges an. Die ſchlanken Harzer
Tannen ſinken ſtöhnend vor dieſen Mächten entwurzelt zu
Voden. Jſt es dem Sturm erſt gelungen, durch Niederlegen
einiger Tannen eine Breſche in den Wald zu legen, hat er damit
leichtes Spiel. Oft ſtürzt unter Donnergepolter ein ganzer Wald
zur Erde. Alljährlich ſind es Tauſende von r die der
Sturm umlegt. 50--80jährige Bäume werden zwei bis drei
Meter über dem Erdboden abgeknickt. Meiſt ſind ſie nur noch
als Brennholz zu verwenden.

Noch in Erinnerung ſind im Harz mehrere dieſer großen
Windbrüche. Einem Waldfriedhof glich im Jahre 1906 die
Gegend um Schierke. Damals wurden dort 400 Morgen
Hochwald von einer Windhoſe e und in einigen Minuten
niedergelegt. Zehn Jahre vorher erlebte die Gegend um Altenau
beim Dammhaus einen großen Windbruch. Aus den an dieſer
Stelle gefallenen Bäumen wurden 78 000 eſtmeter Brennholz
geſchichtet, die einen Erlös von rund einer llion Mark brach-
ten. Die größten Waldbrüche ereigneten ſich in den erſten
Jahren des vorigen Jahrhunderts. Drei Winterſtürme legten
damals etwa 7000 Morgen Wald im Oberharz nieder. Das ſind
gewaltige Naturkataſtrophen, von denen die zer Forſtgeſchichte
zu berichten weiß, und die die Macht und Wi heit dieſer Stürme
durch trockene Zahlen darlegt.

Halberſtadt, 28. Oktober. Tagung der Taub
ſtummenlehrer.) Der Taubſtummenlehrerverein der Pro
vingz Sachſen hielt am Sonntag ſeine Jahresverſamm-
lung ab.

Magdeburg, 28. Oktober. (7500 Wohnungſuchende.)Am 1. Oktober waren in Magdeburg 7418 dringend S
C gemeldet; erfaßt wurden dagegen nur Wohnungen.
Jm ganzen konnten 827 Neubauwohnungen bezogen werden.

z. Heiligenſtadt, 28. Oktober. d Jn Leine-
fel de brach auf dem Gehöft der Frau Moritz am Donnerstag
abend gegen 9 Uhr ein Großfeuer aus, das auch auf das
Grundſtück des Fleiſchermeiſters Emil Gunkel übergriff. Die
bis an das Dach mit Erntevorräten gefüllten Scheunen und die
anliegenden Wirtſchaftsgebäude wurden ein Raub der Flammen.
Die in der Nähe ſtehende Kirche, die lange in Gefahr ſtand,
vom Feuer ergriffen z werden, konnte gerettet werden.
Ebenſo wurden die Wohngebäude gerettet.

Merſeburg
Der Eichhornpark bleibt erhalten.

Am Donnerstag vormittag fand im eru äſidium eine
Beratung des Regierungspräſidenten mit den
Vertretern der Reichsbahn ſtatt, die den Ausbau der
viergleiſigen Strecke Halle--Korbetha zum Gegenſtand hatte. Die
Beſprechung ergab, daß die Reichsbahn der Stadt Merſeburg ent
gegenkommt und vollſtändig neue Pläne für den Bau auf-
ſtellt. Der hintere und ſchönſte Teil des Stadtparkes, der Eich
hornpark, bleibt vollſtändig erhalten; der Streckenausbau wird
nach Oſten verlegt. Ferner will die Reichsbahn den vor-
deren Teil des Gotthardtsteichs nicht benutzen; aber von ihrem
Recht, einen ſchmalen Streifen ihres Grundbeſitzes, auf dem mit
Genehmigung der Reichsbahn die Anlagen hergeſtellt ſind, zu
benutzen, will ſie Gebrauch machen. Leider verliert auch dann
der Gotthardtsteich, der wohl mit zu den ſchönſten Punkten Merſe
burgs gehört, an ſeinem Geſamteindruck. tlich wird auch
hier noch ein Ausweg gefunden. Vielleicht läßt auf dem Wege
des Preiswettbewerbes, zu welchem die Stadtve eten 5000 R.
Mark zur r geſtent haben, noch eine für alle Teile befrie
digende Löſung finden.

Sperrung der Waterloobrücke, Die fortſchreitenden Arbei
ten des Umbaues der Waterloobrücke machen eine Sperrung der
Brücke erforderlich. Die Sperrung betrifft Kraft
wagen mit über 2,10 Meter Breite und Kraftwagen mit
Anhängern, außerdem mit mehr als 9 Ton-
nen Gewicht. Der Verkehr ber Dürrenberg und
Ammendorf umgeleitet, da eine andere Ueberquerung der
Saale nicht möglich iſt. Eine genaue Angabe, wie lange die
Sperrung dauert, iſt noch nicht möglich.

Herbſtmarkt. Am Montag, Dienstag und Mittwoch findet
der diesjährige Herbſtmarkt r wieder auf dem
Nulandtsplatz. Hoffentlich wird das ter gut, damit der
Platz trocken bleibt.

Reformationsfeſt. Um ißverſtändniſſen vorzubeugen,
wird darauf hingewieſen, daß die Feier des Reformationsfeſtes
nicht ſchon am Sonntag, 80. Oktober, ſtattfindet, ſondern, wie alle
Jahre, am Sonntag nach dem 31. Oktoberz; in dieſem

hre alſo am 6. November. Am 81. Oktober ſelbſt findet ein
chulgottesdienſt ſtatt, der auch Erwachſenen zugänglich

iſt, im Dom um 9 Uhr, in der Marktkirche um 10 Uhr.
Sinhlhelm. Zur Einweihung des Chrenmals

ober, 1,16 Uhr nachm.
vor dem Bahnhofshotel an. Erſcheinen aller Stahlhelmkameraden
iſt Ehrenpflicht. Jeder Teilnehmer muß im Beſitz eines Erin
nerungszeichens (60 Pfg.) ſein, das beim Vertrauensmann oder
beim Antreten zu haben iſt. Die Stahlhelmkapelle
Halle veranſtaltet am Mittwoch, 2. November, von 8 Uhr
obends an im Kaſino ein Konzert. Danach findet ein Ball
ſtatt. Von 6--7 Uhr findet ein Platz konzert auf dem Markt
latz ſtatt. Nächſte Stahlhelm- Verſammlung ame tag, 4. November, 8,15 Uhr abends, im Kaſino. V liges

rſcheinen erforderlich.
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Weißenfels
Kirchliche Nachrichten.

Evangel. Gemeinde Weißenfels-Neuſtadt.
Gottesdienſt am 20. Sonntag n. Trin.

(Kollekte für den Hauptverein der GuſtavAdolf Stiftung für die
Provinz Sachſen.)

Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Predigt. Pfarrer
Schuſter. Vorm. 114 Uhr Reformationsfeier im
Kindergottesdienſt. Pfarrer Schuſter.
0 vekſennde in der Hoſpitalkirche: Mittwoch, 20 Uhr. Pfarrer

aack.

Ev. Jungmädchenbund im Neuſtadt-Pfarrhauſe: Donnerstag,
r.20 U

Evangeliſche Gemeinde Weißenfels-Altſtadt.
Gottesdienſt am 20. Sonntag n. Trinitatis. Kollekte für den
Hauptverein der GuſtavAdolf-Stiftung für die Provinz Sachſen.

Stadtkirche St. Mariä: 9 Uhr Beichte und Abendmahl.
Pfarrer Kaphengſt. 10 Uhr Predigt. Pfarrer Kaphengſt.
11 z Uhr Kindergottesdienſt. Oberpfarrer Dr. Hauſe. 20 Uhr
Jugendgottesdienſt. Superintendent Moering. (Lieder zur Laute,
Sprechchor.) Der Gottesdienſt um 17 Uhr iſt für dieſen Sonn
tag auf 20 Uhr verlegt.

Gottesdienſt am Reformationsfeſt (Montag, 31. Oktober.
(Kollekte für den Hauptverein der Guſtav-Adolf-Stiftung für die

Provinz Sachſen.)
Stadtkirche St. Mariä: 10 Uhr

Dr. Hauſe.
Bibelſtunde: Dienstag, 20 Uhr, im „Schützen“ über 1. Petr. 3.

Oberpfarrer Dr. Hauſe.
Evangeliſcher Frauenverein: Donnerstag,

„Schützen“. Oberpfarrer Dr. Hauſe.
Evangeliſcher Jungmädchenverein

20 Uhr „Handarbeit“. Donnerstag,
(ältere Gruppe).

Evangeliſcher Jünglingsverein:
meindezimmer des „Schützen“.

Sigung des Gemeindekirchenrats: Dienstag, den 2. Novem
ber, 17 Uhr, im Vereinszimmer des „Schützen“.

Predigt. Oberpfarrer

20 Uhr, im
in Salem:

20 Uhr
Sonntag

Bibelbeſprechung

Mittwoch, 20 Uhr, im Ge

Ludwig Thoma: „Moral. Ein vollbeſetztes Haus unter
hielt ſich am Dienstag über den Spötter Ludwig Thoma, deſſen
saktige Komödie „Moral“ im Stadt-Theater aufgeführt wurde.
Das Werk, das noch aus der Vorkriegszeit ſtammt, zieht in ſchar-
fer Form über geſellſchaftliche Zuſtände, die zu damaliger Zeit
und auch jetzt noch herrſchen, gründlich her. Leute, die vor
lauter Moral übertriefen und trotzdem arge Sünder ſind, gab es
zu allen Zeiten; ihnen galt der beißende Spott Ludwig Thomas.
Das originelle Stück erregte beim Publikum an vielen Stellen
allgemeine Heiterkeit und wurde dankbar aufgenommen. Von
den Mitgliedern des Mitteldeutſchen Landestheaters wurde das
Beſte geboten. Ganz beſonders hervorzuheben ſind Heinrich
Spennrath als Rentier Beermann, Erich Anzelewski
als Polizeiaſſeſſor, Rudolf Hartig als Kammerherr und Georg
Rothkegel als Juſtizrat; von den Damen zeichneten ſich be
onders Elſe Hennis, Elsbeth Keppler und Margarethe
rapp aus, nicht minder gut war Hilde Peine als Frau

Kommerzienrat,
TolſtoiVortrag. Am kommenden Sonntag wird im

Jugendheim in der Langendorfer Straße ein Tolſtoi-Vor-
trag ſtattfinden, den der frühere Sekretär des Grafen Tolſtoi,
Bulgakor, halten wird.

StadtTheater. Das älteſte bayriſche Theaterunternehmen,
die große Schlierſee Terofal Geſellſchaft,
gaſtiert am kommenden Montag im StadtTheater. Wohl an
allen größeren Plätzen iſt dieſe Geſellſchaft wegen ihrer ausge
zeichneten Leiſtungen bekannt. Sie beſteht aus 21 Perſonen
und verfügt über ausgezeichnete Kräfte, allen voran der Komiker
Faver Terofal. ſich ein jeder rechtzeitig zu dieſer
Sondervorſtellung Eintrittskarten, die im n haregt von Rudolf
Lehmſtedts Buchhandlung, Saalſtraße 7, zu haben ſind.

Lichtſpiele: Spielplan bis Montag, 31. Oktober. Union
Theater: „Die Sünderin“; Stadthallen: „SingSing“; ferner
„Chemiſche Reinigung“; FilmPalaſt: „Der Apache“.

4 Geſellſchaft für geiſtige Kultur. Auch der zweite
Vortrags abend im Winterhalbjahr, der am Donnerstag
von der lturgeſellſchaft ſeinen immer zahlreicher werdenden
Mitgliedern geboten wurde, erregte bei allen höchſtes Intereſſe
und löſte allgemeine Befriedigung aus. Der Vortrag galt demTanz, wie er ſich zu allen Zeitſen im Leben der Völker wider
ſpiegelte. Der Direktor der Liga für muſikaliſche Kultur, Geo
Becker, Dresden, behandelte das intereſſante Thema in er-
giebiger und unterhaltendſter Weiſe. Jn feſſelndem Plauder
tion zog er die Tanzkunſt vergangener Jahrhunderte bis zurJebtgeil an den Hörern vorüber. Unter ſten des vorzüg-
lichen Kammervituoſen, Kapellmeiſter Nino eidhardt-
Dresden, des Ballettmeiſters Walter Kreideweiß (früher
Staatsoper) und der Solotänzerin Erna Wandel, ebenfalls
aus Dresden, führte der Redner eine große Anzahl bekannter
und unbekannter Tanzkompoſitionen vor. Der Vortragsſchluß
bot das Entſtehen der Jazzmuſik, die aus irgendeinem beliebigen
volkstümlichen Lied entſtehen kann. So wurde praktiſch vorge-
führt, wie aus dem Liedchen „Hänschen klein“ und dem „Gebet
einer Jungfrau“ der modernſte Jazz entſteht. Die vorgeführten
Tänze, wie Menuett, Krakowiak, Czardas, Tarantella und der
ſpaniſche Fandango, wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen.
Alles in allem: der Abend war ein anſchaulicher Beweis dafür,
daß auch dem Tanz eine kulturhiſtoriſche Bedeutung zu-
kommt.

Unterſtützungszahlung für Sozial und Kleinrentner. Die
Unterſtützungsauszahlung für den Monat November findet für die
Sozialrentner am Montag, 31. Oktober, von 9--12 Uhr
ſtatt, F3 die Kleinrentner am Dienstag, 1. November,
zur ſelben Zeit.

Diebſtahl. Aus dem Hofe des Hausgrundſtücks Hohe
Straße 651 iſt ein zum Trocknen aufgehängter blauer, leinener

Arbeitsanzug geſtohlen worden. Sachdienliche Angaben ſind an
die Kriminal- Abteilung der Polizeiverwaltung zu richten.

Feſtgenommen wurde der 64 Jahre alte ledige Gärtner
Karl K. aus Kl.-Schmalkalden, weil er ſich in letzter Zeit an
Mädchen im Alter von 6 bis 7 Jahren in unſittlicher Weiſe ver-
gangen hat.

Feuerprobealarm. Von der Feuerwehr des 2. Bezirks wurde
am Donnerstag ein Probealarm ausgeführt. Zweck war,
feſtzuſtellen, wieviel Zeit beanſprucht wird, um mit dem Vor-
ſpannwagen der Firma Walter Steingrüber, die neuerdings von
der Stadt verpflichtet iſt, die Motorſpritze zu Brandplätzen zu
ſchaffen. Der Alarm, der um 19 Uhr begann, erbrachte das
Reſultal, daß 13 Minuten ſpäter 16 Mann zum angenommenen
Brandort (Eltwerk in der Schlachthofſtraße) abrücken, ſondern
Eintreffen dort 19.24 Uhr, 3 Minuten ſpäter gaben 2 Leitungen
Waſſer. Eine gute Leiſtung!

KöniginLuiſeBund. Die Mitglieder finden ſich am Mon
tag, 31. Oktober, um 20 Uhr zum Arbeitsaoend in „Schu
manns Garten“ ein.

Sterbefall. Auguſt Jockuſch, im S1. Lebensjahre, am26. Oktober. i a
Hohenmölſen, 28. Oktober. (Verletzt.) Der 18jährige

Tiſchler Walter Günther aus Zembſchen, zog ſich auf dem
Abraumbetrieb der Grube Neuzetzſch ſchwere Kopf und
Armverletzungen zu, die ſeine ſofortige Ueberführung in
das Krankenhaus nötig machten.

Kretzſchau, 28. Oktober. (Die neue Konrektor-
ſte lle.) Die an der hieſigen Volksſchule eingerichtete Konrektor-
ſtelle iſt mit dem Lehrer Groſche in Klebitz beſetzt worden.

ch. Theißen, 28. Oktober. (Gemeindebüchere i.) Daß
auch in kultureller Hinſicht unſere Gemeinde den Nachbarorten
nicht nachſteht, beweiſt der zufriedenſtellende Ausbau der
Gemeindebücherei, die gegenwärtig über 300 Bücher ver
fügt. Jedem Einwohner iſt die Möglichkeit gegeben, von dieſer
guten Einrichtung Gebrauch zu machen. Die Buchausgabe findet
jeden Dienstag nachmittag von 3—4 Uhr im Gemeindebüro ſtatt.

Sanoerharſen
Kirchliche Nachrichten.

20. Sonntag nach Trinitatis,
St. Jakobi: Vornittags 925 Uhr Dr. Jacobi; 11 Uhr Kinder

gottesdienſt; nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt fällt aus: Kollekte:
Hauptverein der Guſtav AdolfStiftung. Abends 8 Uhr im
Preußiſchen Hof“: Familienabend des Ev. Bundes. Redner:

Pf. Schwartzkopff, Blankenheim.

Montag, 31. Oktober.
Vormittags 9245 Uhr: ReformationsSchulgottesdienſt, Pf.

Kiehne; abends 8 Uhr: Reformationsgottesdienſt, Pf. Kiehne.
„Feſt ſteht dein Wort“ für gemiſchten Chor von E. Nößler.

St. Ulrici: 935 Uhr Gottesdienſt, Pfarver Nittſchalk; Kinder
gottesdienſt fällt aus; 5 Uhr Gottesdienſt fällt aus. Kollekte für
die GuſtavAdolfStiftung.

Montag, 31. Oktober, Reformationsfeſt,
10 Uhr Schulgottesdienſt der Volksſchule, Pfarrer Nittſchalk;

8 Uhr abends Gemeindegottesdienſt, Pfarrer Nittſchalk. Motette
des Kirchenchors: „Groß iſt, o Herr, die Huld.“ Kollekte für die
Guſtav-AdolfStiftung.

Beide Kirchen ſind geheizt.

Stadtverordnetenſitzung
öffentliche Stadtverordnetenſitzung fand

am Donnerstag in der Aula der ſtatt. Stadtverord
netenvorſteher Fröſchke eröffnete ſie gegen 2588 Uhr und
teilte zunächſt mit, daß nach dem Stande vom 12. Oktober die
Stadt nur noch drei Erwerbsloſe zu unterſtützen hat.
Eine Reviſion der Kaſſe des r ſtellte amTage der Reviſion eine Einnahme von 9202 Mark feſt, der eine
Ausgabe von 2518 Mark gegenüberſteht.

Die Feſtſtellung der Rechnung des ſtädtiſchen Haus
halt splanes für 1925 ergab in Einnahmen 1 718 787 Mark,
in Ausgaben 1 538 838 Mark, ſo daß ein Beſtand von 72 414 ver
in Ausgaben 1 538 888 M., ſo daß ein Beſtand von 107 000 M. per
offen, ſo daß das Rechnungsjahr einſchließlich eines Ueber-
ſchuſſes von 62 000 Mark aus 1924 mit einem Ueberſchuß
von 180 000 Mark abſchließt. Dem Rechnungsführer wurde
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Rechnung des Haushalts-
planes des Waſſerwerkes für 1926 wurde in Einnahme mit
67 280 M., in Ausgaben mit 66 638 M. feſtgeſtellt, ſo daß ein Be
ſtand von rund 640 Mark vorhanden iſt. Verſchiedene Pacht-
verträge über Ländereien wurden mit allen Stimmen ge-
nehmigt.

Dem Haushaltsplan Pforta-Stiftung, der in
Einnahme und Ausgabe mit 19.59 Mark abſchließt, wurde zu
geſtimmt, ebenſo dem Haushaltungsplan der Krauſeſtif-
tung für die Jahre 1927, 1928 und 1929 der mit 17.15 Mark
bilanziert. Die Wahl eines neuen Mitgliedes zur Bade-
kommiſſion fiel auf den Former Franz Eſchke, Töpfersberg.

Längere Zeit nahmen die Beratungen über die Abänderung
der Gebühren über die Freibankordnung ein. Die Ge
bühren waren laut Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung
vom 4. Juli erhöht, vom Regierungspräſidenten aber nicht ge
nehmigt. Auf Vorſchlag des Bürgermeiſters Dr. Becher bilden
die Gebühren, die nach Verordnung vom Jahre 10908 vorge-
ſchrieben ſind, die Grundlage. Auf dieſe Sätze ſoll für die Stadt

C ein Zuſchlag von 10 Prozent erhoben werden.Die eträge werden dann noch auf volle Mark abgerundet.
Damit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung er

ledigt. Jm Anſchluß daran wurden noch verſchiedene Anfragen
von Stadtverordneten beantwortet und die Beantwortung anderer
für die nächſte Sitzung in Ausſicht geſtellt. Eine geheime
Sitzung folgte.

Das Bahnprojekt Sangerhauſen Guerfurt
Bekanntlich findet am 4. November im Hotel „Kaiſerin

Auguſta“ in Sangerhauſen eine Beſprechung aller Kreiſe über
das Bahnprojekt Sangerhauſen- Querfurt ſtatt, an der

Eine

die maßgebenden Perſönlichkeiten unſerer Stadt, der Reichsbahn

Schwahn.

und der Kreiſe Sangerhauſen und Querfurt teilnehmen
B. ſprechung liegt folgende Tagesordnung zu Grunce: We
richt über den Stand der Angelegenheit; 2. Feſtſtellung
Linienführung; 3. Vorbereitung einer Jntereſſengemeinſ
a) zur weiteren Verfolgung des Projektes und b) zu ſeiner
Ausarbeitung.

Um die „VWMarkiſenſteuer“. Jm Anſchluß an die
Donnerstag ſtattgefundene Stadtverordnete n ſitzung
ergriff Stadtv. Bie s mann das Wort und bat den Magiſtre
im Namen der Ladenbeſitzer, die Anerkennungsgebühr für d
Markiſen, die für jede einzelne 21 Mark beträgt, weſentlich heran
zuſetzen; denn man könne nicht mehr von einer Ane:kennung
gebühr ſprechen, ſondern ſie wirke ſich ſchon als empfindliqh
Steuer für den einzelnen Geſchuftsmann aus. Die Begm
wortung dieſer Anfrage ſoll vom Magiſtrat in der nächſte
Sitzung erfolgen. Weiter wurden von Herrn Fröſchke d
Markiſenbeſtimmungen beanſtandet, die nur ein
beſtimmte Ausdehnung vorſchreiben und dadurch unter der
ſchäftswelt ſchon viel Verärgerung hervorgerufen haben. Hier
führte Bürgermeiſter Dr. Becher aus, daß in der Frage de
Markiſenbeſtimmung der Magiſtrat nichts tun kann, dies vielmeh
eine Polizeiangelegenheit ſei. Die Polizeiverwaltung legt her
der Geſchäftswelt nahe, Geſuche über die Beibehaltung der h
herigen Ausdehnung einzureichen, die an den Regierung
präſidenten weitergeleitet werden, der von ſeiner im Jahre 1910
allgemein erlaſſenen Beſtimmung Ausnahmen machen kann.

Fahrplanänderungen. Da vom 1. November dieſes Jahre
an die D-Züge 105/106 in Berga Kelbra einen Aufenthal
erhalten, werden von dieſem Tage an folgende Fahrplanänd
rungen eintreten: P. Z. 850 Nordhauſen-Sangerhau
ſen: Sangerhauſen ab 13,01 Uhr, Nordhauſen an 13,07 Uhr

Z. 851 Nordhauſen-Sangerhauſen: Nordhauſe
ab 13,08 Uhr, Sangerhauſen an 14,07 Uhr. B. Pz. 1832 Stolbecg-
BergaKelbra: ab Stolberg 14,23 Uhr, an BergaKelbra 14,56 Uhr
B. Pz. 18,83 Berga-Kelbra--Stolberg: Berga-Kelhra
ab 15,25 Uhr, Stolberg an 16,00 Uhr. B. Pz. 1327 Berga-
Kelbra--Stolberg: Berga-Kelbra ab 18,40 Uhr, Stolberg
an 14,14 Uhr.

Tot aufgefunden wurde am Dienstag der Oberſteiger
Nebelung aus Stolberg von einem Landbriefträger auf dem
Wege zwiſchen Schwenda und Karlsrode. Er hatte ſich
eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. Schwermut ſcheint da
Motiv zur Tat geweſen zu ſein. N. hinterläßt eine Frau und
drei Kinder.

Jn das Krankenhaus eingeliefert wurde mit ſchweren
Verletzungen der Arbeiter Reichhardt aus Böſenwhe,
Er war in dem Sägewerk Fougenell in Kelbra beſchäftigt und
war dort durch ein bedauerliches Verſehen in die Kreisſäg
gevaten.

Garde-Verein. Heute abend Uhr findet im Gardehein
eine Monatsverſammlung ſtatt.

Schultechniſche Fragen vor der Kreis Lehrerkonferenz
Am Mittwoch fand im Hotel „Preußiſcher Hof“ in Sanger

r eine Konferenz der Lehrer des Kreiſes
l en ſtatt, an der nahezu 200 Lehrperſonen teil-

nahmen. Die Konferenz tagte unter Vorſitz von Schulrat Pott-
Sangerhauſen. Von der Regierung in Merſeburg nahm Studien-
direktor Gol ling an der Tagung teil. Die Arbeit erſtreckte ſich
über den ganzen Tag und erreichte gegen 6 r abends ihren
Abſchluß. Es wurden beſonders ſchultechniſche Fragen
erledigt. Ein gehaltener Vortrag „Antiqua oder Sütterlin?“
fand aufmerkſame Zuhörer und rief eine lebhafte Ausſprache her
vor. Der weitaus größte Teil der Anweſenden entſchloß ſich für
die Einführung der Antiqua als erſtes Schriftzeichen für di
ABCSchützen. Man beſprach ferner die Schaffung einer ein
heitlichen Kreiskarte für die Schulen des Kreiſes Sanger
hauſen ſowie die Verbeſſerung der AbgangszeugnisFormulare,
die augenblicklich einen recht v Eindruck machen. An
Vorträgen wurden noch gehalten über Fibel und Leſebuchfragen,
über Lehrbücher in der Hand der Kinder und über die Aufſtellun e
der Lehrpläne für die einklaſſige Landſchule, die mehrklaſſige
Landſchule und die mehrgliedrige Stadtſchule.

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Gottesdienſte am 20. Sonntag n. Trinitatis.
St. Stephani: 936 Uhr, P. Lichtenberg; 11 Uhr, Kinder

ottesdienſt, P. Lichtenberg; 5 Uhr, P. Walther, eſtdorf.
t. Johannis: 11 Uhr Kindergottesdienſt, P. Oeltze. St. Eliſa

beth: 934 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, P. Oeltze.
St. Margarethen: 954 Uhr, P. PfefferkornBallenſtedt; 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Ev.ref. Kirche: 935 Uhr, P. Krauſe.
Weſtdorf: 924 Uhr, P. Walther.

Donnerstag, 3. November. Gröese 106
8 Uhr abends Bibelſtunde, Superintenden Dy

Die Haup

St. Stephani:

Das Auftreten des Meſſingkäfers. Der aus Amerika ein
ewanderte Meſſingkäfer iſt ſeit einiger Zeit auch hie
eobachtet worden. Es iſt eine r Anzahl von alten

Häuſern in dem Stadtteil an der Eine befallen
worden. Die Biologiſche Reichsanſtalt hat ſich der Sache ſofort
angenommen und erprobt alle erdenklichen Methoden zur L
kämpfung des Schädlings. Hoffentlich gelingt es, die Gefah
bald zu beſeitigen!

Vom Gymnaſium. Auf Grund des Geſetzes zur Unker
bringung der ehemaligen Seminarlehrer iſt eine Studienratsſtell
des Stephaneums mit dem ehemaligen Seminaroberlehret
Leuſchner beſetzt worden. Herr Leuſchner war früher am
hieſigen Lehrerſeminar beſchäftigt.

Jubelfeier des Arion. Heute begeht der Männer
geſangverein „Arion“ im e ſein 75jähriges
Stiftungsfeſt. Es wird zunächſt ein Feſtkonzert gegeben. Daran
ſchließt ſich der eigentliche Feſtakt. Ein froher Sängerkommert
bildet den Abſchluß. Am Sonntag werden dann die Mitglieder
des Feſtvereins unter ſich feiern.

Hämtlick

wichtig

Perte

Vorzu-

nd den 2
Zeitung und

Bekanntmachung.
Die durch die Penſionierung des

Amtliche Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Landesoberinſpektors Emil John in
Halle (Saale freigewordene Kontroll
ſtelle iſt dem Landesoberinſpektor Fran
John, bisher in Merſeburg, von un
übertragen worden. 6364Merſeburg, den 24. Oktober 1927.

Der Vorſtand der Landes-
verſicherungéanſtalt Sachſen Anuhalt.

Hahnſen.

Leunal!!
Dortf-Grundstück, Kl. Haus,
grob. Garten, 2800 Quadratm.2895

Goldfund,
fur jedes Unternehmen, sof.
zu verk. Schriftl. Anfragen

an gen Beauftragten

Reh. Meye, Halle, Leipziger Str. 46.

Wilvelm Franke, Inhabers der Firma
Heller Hofmeiſter (Tapeten, Teppiche,
Linoleum) in Halle S., Poſtſtr. 4, iſt
heute 13 Uhr das Konkursverſahren
eröffnet. Verwalter Kaufmann Adolf
Gebauer in Halle a. S., Viltor-Scheffel-
Str. 6. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt
bis zum 15. November 1927 und Friſt
zur Anmeldung der Konkursfordgrungen
bis 10. Dezember 1927. re Glüubiger
r am 22. Novem 1927,vormittags 10 Uhr. Allgemeine Prü-
fungstermin am 20. Dezember 1927, vor
mittags 10 Uhr Poſtſtraße 13 Zimmer 45.

Halle ga, S., den 26. Oktober 1927.
Der Gerichtsſchreiver, d Amtsgexrichts.

Palentanwallsbüro Sack

Leipzig, Brunhl 2.

Electrola
OUltraphon
und andere Sprechmaschinen. Das
Beste, was der Markt bletet, in
größter Auswahl. Kleine Prelse

Geringe Raten. Bestassortiertes

Plattenlager
sämtlicher Qualitätsmarken

Piand-Ritter
Leipziger Straße 73.

bekommen Sie in unserem SotaſScilußausverkauſ. Wegen Aufgabe
des Geschäfts verkaufen wir zu jedem anneßmubaren rei se.

Mittelcleutsele dextilSesellsckiaſt m.b.b.
Hakke a. 4, Froße Alrichstraße 52

Spezialſiaus für Damen-, Heeren- und Seidenstoffe
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Sparkasse der Stadt Halle Sparkasse des Saalkreises
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et und gut ethalten, zu
auſen geſucht. Offerten
mit Preſs unter M 7 9002
a. d d. Geſchäftéſt. d. Zig.

Verkäufe

Eckwohnhaus
vornehme, tuhige Lage,
mit Vor u. Ziergerten,

zu verkaufen.

Sir den Verſauf unseres
Backmaſzextraßtes

II sucſiemr wir
nur b estelngefäohrte flelsſqoe

Häckerei- Vertreter
Gefl. Ancoebote on den Verkoufs-leiter unter W E. 45 on die Geschefts-stelle cieser Zelturng.

Speise- Kartoffeln
für dem Wintor bedarf

V hochfeine gelde Industrie
in selten scnöner Beschatffenheit und gut.
Geschmack, sowie Oldenwaälder Blaue
Rote und sniatnſeren Hetert frei riaus

Franz Müller
Taubenstr. 14. Ferunayr. 2834 46.
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Suche eine ordentltcheArbeiter Herren unckSehlafzimmer
Tüchtiges u. ordentliches

hardehein HMaus-familie. mädchen ut mödl., Se u. Ausk. u. L. D. 89 61
ferenz Gute Wohnung vorhand. ſucht ſofort et dch. die Geſchafisſt. d. g.Armachk, Rttgt. Döbernit unter M. L. 6994 an Gut erhaltene
Sanget Ritgt. Wiedebach bei Deiigch. die Geſchäſtsſtelle d. Zig Von heute ab empfehle in großer Auswahl beste,d reiſes bei Weißenfels a. S. ettſte e schwere, frischmlichende und hochtragende3 zimmer T marnrave ne und Fürsen.

O t tStudien Stellengeſuche zu verkaufen de H. Boydse, Halle (Saalo)treckte ſich h ung Hoit e ä Delitzscher 2 8. ernruf 254 84nds ihen hie voggen Aus verſchiedenen Zeitungenn,Fragen e an enen Pinanola- un dels z r n bei dütterlin? Ac htu n9. 8993 j w. Beine e h r Fecheuſgen, heniel a e v rß ſie für inspektor- Oberinspehtor- a vom 1. r 1928 nach Sachſen-n für die Rio 4 scntiiDr I. orivr, Wer R inistrator-A t Miet eſuche gen. Wage n u Heine iſt als Geſchäſts
einer ein Verkaufsfiliale: Halle an der Saale, Gräfestrasse 18. ministrator-Angebot. g9 un bie fahrer ausgef Prokurg der dran
Sanger Pachtaufgabe zwingt mich anderen e h Fara Hitlig in Sarinr Karli yön genannten Wirkungskreis zum J Aeit. m Airedale- S t u atcinhen Geſchaſtsfährer derchen. An 1. Januar, 1. April oder l. Juli 192 wohluchfragen, zu ſuchen. Mit 18 Beamtenditenſt- an m unt. mer Terrier 9e ne n den 21. Oktober 1927.

tellenangebote e en eufſtellung g an er 7 d. Geſchäftsſt. di. e nehrklaſſige eutrgen weren irtſchafts; en Aleinſted. aliere urd i dverſfahren Aber das365 Wächier, für 15 M. zu
verkaufen.
Aenßere Delitzicher
Seraße 7, neben Bilder

rahmenfabrif.

Schäferhunde

gewachſen. Beweis: Allererſte Zeug-
niſſe und Referenzen führender
Landwirte ſowie Anerkennung und
Gutachten d. Landwirtſchaftskammer.
Energiſcher und zielbewußter Dis-
ponent und Kaufmann. Hn jetziger
Stellung 5 Jahre ſelbſtändiger Leiter

ſucht für ſofort Weeadden I. z Kaufmanns v Ehlers
zu Heudeber, 2. des Kaufmanns Otto Schmidt
zu Heudeber, Inhaber der r
nicht e anenen Firma Ehlerg u. Schmidt

zu
s Verfahren iſt durch rechtskräftig de

an e
Junger Kaufmann

ln chöner Handſchrift, gewiſſenhaft und
a

un

d Küche, evtl. auchweiſe möbliert An
geboie u. .808an die Geſchäſtsſt. d. 82

uverläſſig, flotter tengavand
Maſchinenſchreiber, von ſet er

itz fürGüterverwaltung in der OhrKinder die u chhaitung geſucht. Antritt nach J von 1500 Morgen großer Rübenwirtſtdorf. der Ucbereintumt Asſübrl. c ungen I ichaft und Saatautbau. Jetzige Herr Gut möbl. gute Raſſe, zu verkauſen. h Abt.
St. Eliſa eng ten h h r tet Bee Stetneen. Schtkopan. Der Ken e an e eher duI an die Ge Zig. etratet, 56 Jahre alt, 2 Kinder, Fraueltze. Haolleschen e iüchiiget, Tnergischet Und ziel- firm in der Znnen wirtſchaft. eide Zimmer wen d detendrieſe Aber die im

11 Uhr

rauſe. 1. Band 5, Blati 97 II, Kr. 1, auf
m

ß f dem Grundbuche des Naurers Albert Rath

u n er Dlan us, Art. 111weſchäſſeſele d. gig. tat auf den Weinen W. herein
Lichtenfeld geb. Karguth fu

dewuster

voti kommen mit der Bbuchfuhrung Vertraut,

in der Sag herrſchaftsloſem Guts
betrieb mit Erfolg vorzuſtehen und

I devaſtierte Wiriſchaften wieder flott
zu machen. Gehalt nach Leitung u.
Tantieme. Mitteldeutſcher Betrieb

Nähe Markt, z. 1. Nov.
Angebote unterZeitung

Gröese 106 80 cm 17 Farbtönungen

intenden x wird von pröberer Bau-Aktiengesellschaft pe bevorzugt Angeb. u. M. N. 8996 Weihonfel 8. in SchottereyPie Karte enthält sotort gesucht. Bewerber müssen aus der Bau an bie Geſchafteſtelle dieſer Zeitung. Montag d 31 0Otob ihn ſeit dem 7. Juli 1884 e
Die Hauptverkehrewege zu Lande n u r Verſchiedenes S t v von je 800erika ein und eu Wasser unter M. F. *991 an aſe Oese äſtssteſſe d. Zig. e nmaiieet, paäleſſens in dem auf r et g ruch hie Junge, gebildete Dame 19ähr. Mädchen Jiſſus Kege k Gastspiel des welt- vormittags 11 ühr, vor dem unterzeichneten

n alten mit Nahkenntn. ſ. Stell g pekannten großen Se anberaumten Aufſgebotstermine ſeinel (Lyzeum) a Kriegobeſchädigrer m Haushalt und eſwas J teinwe, 68, T. 24954 Schliersee Terotal- Rechte anzumelden und die Urkunden vorzufallen Sämtliche wirtsechaftlich-politisch (Unterfchenkel ampuriert) au und e wa Unternenwe legen, wibrigen aſtloeBürdarbeit z. 15 Nov. in e mens gen, genfalls die Kraſtloserklärung derche r wichtigen Orte der gangen Erde Redaktionsſekretärin a w. veſſerem Halie, we och Musikaddarats Die schlerseor- nie 34 den 24. O

zur Se Mädchen vorhanden ſſt. mit dem popuſärsten a t. 1927.e Gefah e III Verſte ſucht Geſt Unged. u. L. 206 eeeppera aller Komnirer Aisgericht.
voſtlagernd Wans Cünnt. Lablengsde dingungen Xaver Tero, al mit Frauenhaadem bayer Schlager: als Lehrmittel für die Friſeutllaſſe der BeS 1. Januar 1928 evtl. r rVerteilung der Brdoberftäehe Ver trauens

Reparaturenter s üher geſucht. Für dieſeT Mich unter die Weltmäekte Stellung kommen nur erſt z Geb Wirtſchafts d e m 2 S an aber r Ahberlehrer usro. klaſſige Kräfte, die Schreib b ung H. Sohnes achf., Die hochkomischeBe- eißenſels, Oktober 1927.iher an maſchine und Stenographie lei ung uu, fräulein. 8 Gr. Steinstr. 84, en nern Der Magiſtrat.
Vorzugspreis RM. 50 e e o et v e r die t t in eulalgendtn e guie [9 Aben e. Katerner, J e der er ecung ſollenänner Schrif ewerbung ie n Fran J frruenioe r u. frixefaen Zischen dem etsten u I. n vormittags 9 Uhr, anjährige bei allen Agenturen u richten an den Verlag und zweiten Akt Des ger Gerichtsſtele, Zimmer Nr. verſteigertz nd den Zeitungefrauen der Halleschen er halleſchen SFeitung. an hie 97 c. u Bidets ihn m Sia döuge von oß

9 12,50 M. au. n t 18. t.kommers Zeitung und im Laden, Leipeiger Str. 61/6 d vröse e. Sand erger r 1927 (dem Tage der Cinira gung des u.
vero 8s. ränzeru Tanzerinnen Feigerungsvermerkes) auf den Namer desJunges Mädchen

3 u amilie, 16-18 Jahre alt, als Stütze
Habsiochter bei Familienanſchlaß füra ushalt von 3 Perſonen, in angenehme

Stellung doldmöglichſt geſucht. Seibige kann ſich
nebenhher in kaufmänniſchen Arbeiten ausbil en.

7! eißenfels (Saale), Poſt

c
ändler,
auſierer(in)

amVermiete in meinen Neubauten an der

Pauſusſireſie
kerrschaſttieke Doßinungend aus r r reebenflut mit Kuche, Speisexammer,Mädchenkammer, Ken und Bodenraum Viesengelände

Alisens Gatten Garage usw. Die Won- J ca. 0 Morgen an
nungen sind völlig beschlagnahmefrei. Be- J Siraße außer haid desdingung: Siel ung einer tiypothek. Nähere Graf evenſl. mit
ittehungen schrittlich auf Wunsch. Einfamilienhaus

Kitglieder Fahrradhändlers Guſtav Brüg ingetu eingetragenenGrundſtücke er enge ung
I. Gemarkung GroßCorbetha, Karitenblatt 5,

Parzelle 305/20, Hausbeſitzung am Spergauer
Wege Nr. 209b, 17,76 a groß, Nuyungäwert
68 Rm., Grundſteuerm errolle rt. 613,

bäudeſteuerrolle Nr. 174.
2. Gemarkung Groß-Corbetha, Kartenblatt 8,

Parzelle 223/2, Hausbeſitzung, 3,20 a groß,
Nutzungswert 680 Rm., Grundſteuermntter
rohe Art. 615 bäudeſteuerrolle Nr. d.weißenferls, den Otiober 1927.

Amtsgericht.Die Dberpoſſoirelſſon in Halle a. S. hat

Der Komiker Xaver
Terofal spielt die
Komische Hauptrolie.
Man wolle die Ge-
selischaft bitte nicht
verwechsein m. ähn

lichen reisenden
Iruppen.

Karten M. 0,75--2.,50
Vorverkauf in Rudoit
Lehmstedtssuchhéd g.
Saalsti. T. neben der

Commerzbank.
Fernruf 140.

C

Kaufgesuche

Peld- oder

ſersand durch die Poet r RM. 1.75 gegen

vorkerige Vinsendung des Betrages

Funger 6894

Verwalter
der ſeine Lehrzett beendet
hat. zum 1. Dezembet für

Ton heute ab steht ein friseher
Transport prima hochtragender

und neumilchender

vel mir preiswert zum Verkauf.

8. P 110,h T

ür großartigen erſtklaſſ. Hof und Feld geſucht.
W. Tutonber Baugescohätftäglich. Bedarfsarti el

geſucht. Angebote mitZerpeitem Rückvorto unt

M. R. 9000 an die
Geſchäftsſtelle d.

Zum 165. Nov. ſuche ich
einen tücht., energiſchen

verwalter
der ſich nicht ſcheut, mit
Hind aänzulegen und mit
landwirtſchfti. Maſchinen
Beſcheid weiß. Angebote
ſind zu richten an
Rittergut Sörbis

bei Weſßenfels a. S

E. Meyer, Kuhntstrabe 14,. Fernruf 21433 und 9891
Oberamimann,

vorwerk Siraußhof
(Poſt Gerbſtedt).

Deutſchgeſtnntes arEhepaar für den

Jammer
eines o len Den
geſucht. Kraftwagenfüh

gt. Meld. unt.
Angabe 3 Tauſchwoh II l
nung unt. M. G. 9001 hür Gerste zu en.

Herrſchaftl.
Wohnung

in Süoviertel, 7 Zimmer,
Küche, Bad, Mädchen78 kammer reicht. Zudehör,

zu vermieten Vermittler
verbeten. Angevoie unt.
M. Q. 8999 an die
Geſchaftéſtelle d. Zig.

an d Geſchäftsſt. d. g. Gthenſte. 1

1 laden
mit 5immer u. Keller,
beſte Lage, iſt ſofort zu
vermieten. Angeb. erb.
unt. A. 302 an die Ge
ſchäſtsſtelle der Akener
Zeitung, Akten (Eide).

kanfen geſucht.
ngebgie an 6356

Kümpfer,
a Eheſie haar

tanft 6797
Topf- Siebert,

S S Leipgiger Straße 38.
Kan e laufeno jed. Poften
alte lebende

feld tauben

königin tucge- bung

Montag. d. 831. Oktober
20 Uhr

Arboſtsabensl
in Schumanns Gat

den Antrag geſtellt, der beſtehenden Kraftpoſt
linie Weißenfels Hohenmölſen eine Zweiglirie
von der Halteſtelle Granſchütz über Tauch nach
Muſchwig anzufügen. Gemäß den
mungen des Kraftfahrlintengeſetes brin
das Unternehmen hiermit
Kenntnis. Einſprüche derOktober bis einſ h 9.

d. Js. bei mir anzubringen

ober 1027.
Landrat.

November

Weißenfels, den 28.

Teu
Sonntag den 20. ober 1927 Krammarkt.
Wegen der zurzeit in Teuchern herrſchenden

Maul und det der Rindviehpnd Schweinemarkt nnabend,. den W.
Mts. nicht ſtatt.

Sie t W per ernes ren ve- z 24. Oktober un



Unerwartet verschied am

geber verbandes ausschied,

Seine hingebende Tätigkeit in

Naehruf.

Herr Rittergutsbesitzer

Otto büders, Granau.
Er gehörte zu den Mifbegründern unserer Vereinigung und
hat, bis er durch Verkauf seines Besitzes aus seiner Stellung
als Vorsitender des land- und forstwirtschaftlichen Arbeit-

in aufopferndster Weise
Vorstands- und Beiratsmitglied an, den vielseitigen von der
Provinzialvereinigung zu lösenden Aufgaben mitgearbeitet.

dem Kriege sichert ihm ein dankbares Andenken für alle Zeit.

Vereinigung land- u. forstwirtsch. Arbeitgeber-

Verbände für die Provinz Sachsen und Anhbalt.

Wendenburg-Seeburg.

26. ds. Mis.

als

den schwierigen Jahren nach

Vnsero Gisela
ist angekommen

Halle a. 8., den 26. Oktober 1927.
Dr. med. Bruno Hoelscher u Frau

Johanna Beatrice geb. Bruck
z. 2. Univers. Fr. -Klinſk.

Todesfälle
Friedchen Künſtler, 11 Jahre, Halle.

Beerdigung Mon 125 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.
Landwirt Hermann Schweinefuß, 54 J.,

J 3 MRieder.

KNinderbewaßranſialt Halle
Siebießenſtein, Am Königsberg 3.

Freitag, den 4. November, nachm. 5 Uhr,
Generalverſammlung der Mitglieder in

6358der Anſtalt.

1. s 19262. Jahresbericht 192623. Haushaltsanſchlag 1927/28.

Der Vorſtand.
Superintendent Hell wig.

hansa-tiotelDlienstag, den 1. November

Sehlachtetfest
Meiner Nutzen großer Umsate!

Uebernahme von r Mittag Abend-
sowie Jagdessen (auch nach auberhald)
bdel sorgtfaltig. u. schmackhaft. Zubereitung,

tienl -Vorschläge bereitwilligst
6241 Otto Ryosel, Stadtkoch,

lang Uhbriger Oekonom des Feld Art. -Regts. Hr. 75

e Land Flügel Harmoniums
ollendung kaufen Sievon höchster

anerkannt am billigsten

Pianofachgeschäft

an den Franckeschen Stiftungen.
Zahlungserielchterung nach Wunsch.

in dem in Halle seit 1832 bestehenden
5980

Maerchker Co., Neue Promenade 12

ffeeßaus SchmauchKaſſe 652 Bernbur 7 Straße 9

Fernsprecher 247 62

Schönste Gaststäütte des Nordens
Dienstag und es Uhr Toeoo

246/6186 Extra- Programm

Sonntag von I Uhr
Frunh-Kongert

C Herren- und
Berufsfahrer- Ausbildung

Roland G. m. b. H.
Privato Kraftwagenschule

Bann Sträümpfe,

L. Sohdlütee, Dreesden-A. 119,
Rietschelstr. 7. Preisliste graiis

J

Fernruf 25418 Liebenauerstr. 70.

Händler, Wiederverkäufer

Trikotagen, Wäsche nur bei

e, Sonnabend,Stahlhelm, Beg. Mitte.
emitz. AntretenAusflug in Kluft nach

8 Uhr Paradeplatz
Halliſcher Lehrerverein. Dienstag, den

1. November, 8 Uhr abends im „Neumarkt
52 us“ Feſtabend zu Ehren unſerer

PIANOS
FLGEI,

r vMusikhaus Lüders Olberg
Fernruf 29796 Halle a. S. Lelpzl

ſtadt Thedter
Sonn 20 Uhr
Zwölftausend.
Sonntag 19 Uhr
Drel arme Kleine

MAdeilster org

Vereins Nachrichten

Gutes

zu vermieten.

Harmonium Ihalſa-Thealer.

Blumenſtr. 14, I.

Hauskleiderstoffe ca. 80 cm breſt,
solide Gewede in praktischen Farben 2.25

Foulétuch ca. o em breit,
reine Wolle, großes Fardsortiment

Popeline ca. 90 cm breit,

reine Wolle, gute Qualität o 9775
Reinwollene Schotten ca. 100 cm

breit, in neuen Stellungen e (4235
Welline ca. vo cm breit,

für Morgenröcke, reine Wolle
Ottomane ca. 130 em dreit,

reine Wolle, mit Abseite für Wintermäntel

Crepe Caid ca. 10 em breit g
reine Wolle, weichfliebend 9.50

Ottomane es. 140 em breit, 1
schwere, reinw. Ware für Mäntel

Neue Mantelstoffe ca. 140 cmbreit,
reine Wolle in englischem Geschmack

12“

19*

1*
2*
7

3*
Wolltrikot mit Kseidenen Rnedten

ca. 200 cm breit für Jumper

Wolltrikot m Golataden durchwebt,
ca. 180 cm breit, das Ele ganteste für
Nachmittags Kle der

Damasse ca. 70 em breit,
gute solide Futterware

J acquard nochapart f. Kleider in frischen

Farben

Marocain-Kunstseide in modem.
Klelderfarben 100 cm breit

Crepe de Chine ca. 95 cm brelt w
herrlichen Ballfarben

Velvet ca. 70 em breit, nur erstklassige,
florfeste Qualitäten, in großen um 1 o

Veloutine 90Gewebe für et berorn t 8

timenten

Taffet-Moussl. ne Selde in en
schönsten Abendfarben

Brokate, Lameés, Georgettes à Velours etc. in
reicher Auswahl

BRUMNG FREVTAG
zu sehr günstigen Preisen.

Sonntag 19/, Uhr

verkaufe

824

fabelhaft billi

Fle,

ubit Il in
FrſrifſſſIII

Wegen

Geſchäftsräumung
tck meine dekannken

Qualitätswaren

w. Bvoackebuſch
Grosse Ulrichstrasse 37

mine ne en

gen Preiſen!

Gutes, dauerh, Gummi-
vand für Strumpfdänder
kauft man bei sehnee
NMacohf., Gr. Stolastraße 84.

IbE
9 Nur noch S Tago!k 0 C h S Die große

Künserspiele IZauborschau
Die führende Kassner

Kleinkunstbühne und der brillante
mit dem neuen Varieteetoill.

ATRIV Meine Sehenswürdigkeit J l
e wuür 9 ors lung.für n allemit dem Originel- II ine

leucht Glas ibaren
„krizialin anAuberdem ndermürehen-

El l Vorsteliung:n Klusre- I Hänsel und

W
Anfang 8 Uhr

mit dem Schweizer
Kinderballett

Preise für Kinder
0.30, 0,60, 0,60. 0.75,
0,90 und 1, Mark. FfawllenAnelgen

Halleſche Heitung

erprobt den neuen

2. November, von 10--1 und 3--6 Uhr.

Fordern Sie Prospektel Auf Wunsch Teilzahlung
Vielhöreranlagen für Kirchen, Taubstummen-Anstalten, Vereine,

Slemnens-Relniger-Uella 6. H. I
Halle (Saale), Rannische Straße 12 Fernruf 20929

e

m „k;èt

Naolio a. J. Leipaiger Str.

Kchwerhörige

Verstärker
Ein Hörapparat mit regulierbarer Lautstärke, unauffällig im Tragen,
leichte Handhabung. Einmalige kostenlose Vorführung durch

den zurzeit hier anwesenden Spezialisten unserer Werke
am Montag, den 31. Oktober, Dienstag, den 1. und Mittwoch, den

aller Art lietert außoret prelewori
Buch u. Kunsturuckerel Atto Tun



Der Mann in cer L ußſſe

„Zeit und Wiſſen“ hat dieſe Sätze gloſſiert und ihnen viel
Bedeutung zugeſchrieben. Faſt alle anderen Zeitungen unſerer
modernen Gegenwart ſahen in ihnen nicht mehr als Bemerkungen
eines Sonderlings, und die meiſten glaubten überhaupt, daß die
Sätze abſichtlich und zur Jrreführung der Behörden erhalten ge
blieben. Sie waren geeignet, Reigniers Geiſteszuſtand unnormal
erſcheinen zu laſſen, ſie verſchaffen ihm vielleicht ſo Strafloſig
keit für das, was er wirklich getan. Man fand keinen Zuſammen
hang zwiſchen ihnen und den Vorwürfen, die man gegen den
Mann erhob, den Vergewaltigungen fremder Perſönlichkeiten.

Jene Weisheiten, ſoweit ſie einwandfrei geleſen werden
konnten, ſeien hier nur zum geringen Teil wiedergegeben, um
das Bild zu vervollſtändigen. Sie ſind ſo ſeltſam, daß ein Zuviel
Widerſpruch erregen muß.

„Wenn zwei Menſchen auseinandergehen, Menſchen, die eng
verbunden waren, ſo ſteigt der eine ſo hoch, wie der andere fällt.
Ein Auseinandergehen auf gleicher Ebene gibt es nicht.

Es iſt gefährlich, ein Lebensziel zu haben. Sein wirkliches
Ziel erreichen, heißt: unnötig werden, und was nicht nötig iſt,
geht zugrunde. Wenn du leben willſt, erreiche dein wirkliches
Ziel nicht, ſei es Ruhm, Macht oder Liebe.“

Aus einem Briefe: „Jhre, Reiſe konnte nicht Erfolg haben,
weil Sie vorher Jhre Uhr reparieren ließen und alles Notwendige
(was Jhnen als notwendig erſchien!) beſorgten. Es hätte ſonſt
Unannehmlichkeiten auf der Reiſe für Sie gegeben. Aber die
Reiſe hätte Erfolg gehabt. Sie ſparten die kleinen Unannehm-
lichkeiten auf Koſten des Geſamterfolges.“

Da gab es eine Liſte von Sprichwörtern.
des Orients, die wir nicht kennen.
ſelben Fluß.“

Nur „Zeit und Wiſſen“ fand in dieſem Satz eiren liefen
Sinn. Die Weltanſchauung des Herausgebers deckte ſich mit der
Reigniers, oder es war Senſationsluſt, daßz er tat, a's wäre es
ſo. Nach ſeiner perſönlichen Meinung bedeutet der Satz, es ſei
nicht gut, dort Freude zu ſuchen, wo man ſie ſchon einmal ge
funden. Jn neunzig Fällen von hundert führe es zur Ent-
täuſchung. Es ſei Das Warum bleibt unerklärt, obwohl
der Verfaſſer ungezählte geſchichtliche Beiſpiele für die Richtigkeit
der Behauptung anführt.

Dann fand man aſtrologiſche Berechnungen, Horoſkope vieler
nicht genannter Perſonen, verſehen mit unverſtändlichen Zeichen,
die Reignier ihnen beigefügt. Aber hier erhoben auch jene, die
aſtrologiſches Wiſſen zu haben vorgaben, Widerſpruch gegen die
Richtigkeit der Berechnungen.

Gewiß, dieſer Herr, der vornehm gelebt hatte und in den beſten
Kreiſen aller Weltſtädte ſo lange hoch geſchätzt war, pflegte be
ſondere Beziehungen zu den ſogenannten Geheimwiſſenſchaften.

Damit wurde eine Frage aufgerollt, die auch viele Menſchen
der Gegenwart beſchäftigt. Man wollte mehr wiſſen, man ver-
langte, ihn ſelbſt über ſeine Sache zu hören. Aber Reignier
war ein ſehr ſchweigſamer Häftling. Er ließ den Unterſuchungs-
richter reden, oder den Polizeikommiſſar und hörte dabei müde,
gleichgültig zu. Das einzige, was man oft von ihm zur Antwort
bekam, war: „daß die Stunde vorübergehen würde“.

Es iſt von manchen Leuten mit großer Sorgfalt beobachtet
worden, welche Veränderungen zu jener Zeit in der Stellung
der Geſtirne vor ſich gingen. Die Bedeutung für das Schickſal
des Gefangenen aber ließ ſich nicht erraten.

War er wirklich unangreifbar? Die Behörden in Tunis, wo
der Sitz von Reigniers Firma ſein ſollte, und von wo ſein Platz
ausgeſtellt war, hatten auf eine Anfrage mit Beſtimmtheit er-
klärt, den Mann nicht zu kennen. Sollte er mit der kleinen Strafe
wegen unrichtiger Angaben über ſeinen Beruf und ſeine Perſon
davonkommen? Faſt ſchien es ſol! Man unterließ es nicht, die
Ankläger von früher vorzuladen. Sie aber blieben feſt bei ihrem
Widerrzuf, ſie wollten nichts nachteiliges gegen Reignier wiſſen.
Der Polizeikommiſſar war überzeugt, daß er einen gefährlichen

Auch Sprichwörter
„Bade nicht zweimal in dem

Halleſche Seitung

fordert. Aber beides iſt nicht richtig

ROMAN VON

OTTO SOYVKA c
COPRIGHTBEI, DERZEIIUNGSROMAN-, BERLIN W9
(NACHDRUCK VERBOTEN)

Menſchen feſthielt. Er ſtellte ſcharfe Fragen, er legte Fallen, er
tat, was er vermochte. Alles ſcheiterte an Reigniers Verſchloſſen-
heit

„Sie werden ſolange hierbleiben,
ihm Kommiſſar Rank.

„Bis ich geſtehe? Jch dachte,

bis Sie geſtehen“, erklärte

g. Geſetz es erich wer n, wenn dieStunde es erlaubt“ h gehe m
„Was meinen Sie damit?“ rief Rank verzweifelt. Dieſe

Art, ſich zu verantworten oder eine Verantwortung abzulehnen,
war ihm in ſeiner Praxis noch nicht vorgekommen.

„Sie werden es zur Zeit ſehen. Jch erkenne Zeichen, die
Sie nicht verſtehen.“

„Jch brauche keine Zeichen! Solange Sie verſtockt die Aus
künfte verweigern, bleiben Sie in Haft. Sie könnten ſehr
gut an der Banknotenfälſchung in Rom mitſchuldig ſein.“ Das
war plötzlich und ohne jede Vorbereitung dem Manne ins Ge.
ſicht geſagt. Es war Ranks allerletzte Vermutung, aber es machte
keinen Eindruck.

„Fragen Sie nach“, erwiderte der Gefangene gleichmütig.
Für Rank gab es einen zweifellos Schuldigen, aber vergebens

bemühte er ſich, die Schuld herbeizuſchaffen.
Verbindung mit der Außenwelt hatte der Mann, der ſich

Reignier nennen ließ, keine, die Bewachung war außerordentlich
ſtreng. Er verſuchte es auch nicht, ſie zu täuſchen. Nie war er
beſtrebt, Nachrichten nach außen zu geben oder ſolche von dort
zu erhalten. Die a die er erwartete, waren anderer Art.

Es mußte auffallen, wie er ſich oft für Kleinigkeiten, die
nichts mit ihm und ſeiner Sache zu tun hatten, intereſſierte.
Bei den Verhören ſah er durchs Fenſter und verfolgte den Flug
der Vögel, er konnte plötzlich verſtummen, wenn eine Fliege
durchs Zimmer ſummte, und man beobachtete durch das Glas
fenſter ſeiner Zelle, wie er einmal ſtundenlang aufmerkſam die
Bewegung einer Spinne an der Wand betrachtete.

Nur er allein wußte, warum er plötzlich ſein Verhalten voll
kommen änderte. Der Mann, der zwei Wochen lang alles hatte
über ſich ergehen laſſen, als wäre es unabweisbare Schickung,
pochte eines Nachts energiſch an ſeine Zellentür.

Es war nicht ſelbſtverſtändlich, daß man ſo ein Pochen hörte,
aber der dienſthabende e hörte es. Es war nicht ſelbſt
verſtändlich, daß der Aufſeher ſofort bereit war, einen ungewöhn
lichen Wunſch eines Gefangenen zu erfüllen, aber der Aufſeher

war bereit. Ungewöhnlich genug war der Wunſchl Der Mann
verlangte, ſofort zum Polizeikommiſſar Rank geführt zu werden.Es war keineswegs ſelbſtverſtändlich, daß der Poligeitem.
miſſar um zwölf Uhr nachts im Gerichtsgebäude anweſend war,
und am allerwenigſten war anzunehmen, daß er bereit ſein
würde, ſich zu dieſer Zeit einen Gefangenen vorführen zu laſſen.

Rank hatte an jenem Tage ganz ausnahmsweiſe in ſeinem
Dienſtzimmer eine lange private Korreſpondenz erledigt und war
noch anweſend, ihn erfüllte das brennendſte Intereſſe an allem,
was gerade dieſen Häftling betraf, und er ließ ihn ſofort kommen.

Jener Reignier unter dieſem Namen ſtand er in den
Akten der das betrat, zeigte wieder Lebhaftig-
keit und Energie. Er erklärte ſich bereit, zu ſprechen zu ge
ſtehen, hieß das in der Amtsſprache aber er forderte, vor einer
Kommiſſion, der auch andere als Gerichtsperſonen beigezogen
wären, Ausſagen machen zu dürfen.

Das war ein unerhörtes Ereignis in den Traditionen jenes
Hauſes. Aber ſchließlich nichts ſprach dagegen, daß man ihm
zu Willen war. Der Fall verlangte Aufklärung um jeden Preis,
der Mann r war der einzige, der ſie geben konnte faſt
ſchien es, als dürfe er dafür ſeine Bedingungen ſtellen.

Ein Gerichtsrat, der Staatsanwalt, ein Profeſſor der Natur-
wiſſenſchaften, Polizeirat Stareſch, Kommiſſar Rank und der Her
ausgeber von „Zeit und Wiſſen“, der ſich ſehr darum bemüht
hatte, hörten Reigniers Erzählungen an. Sie war die Ge
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ſchiche ſeines Lebens, gerade jene Aufklärungen über die Art
ſeiner beſonderen Fähigkeiten, die man ſich davon verſprach, brachte
ſie nicht.

Laut und nicht ohne Bewegung ſprach Reignier. Er behielt
ſeine Zuhörer im Auge, er ſah die Wirkung auf jeden einzelnen.
Aber nichts verriet die Furcht des Mannes, dem es bevorſtand,
begangene Schuld zu ſühnen, keine Rückſicht ſchien er darauf
zu nehmen, daß jedes ſeiner Worte zu Protokoll genommen
wurde.

„Name und Familie des Mannes, der zu Jhnen ſpricht, meine
Herren, brauchen Sie nicht kennen. Sie glauben“ hier
machte er eine höfliche Verneigung gegen die anweſenden Herren
vom Gericht „es wäre gerade das notwendig, denn es gehöre
zu einem richtigen Akt. Machen Sie ſich keine Sorgel Der
Mann wird in kurzer Zeit Jhrer Macht und Obhut entzogen
ſein. Es iſt nur notwendig, daß ich vorher ſpreche, und das aus
Gründen, die ich Jhnen nicht auseinanderſetzen kann, weil Sie
mir nicht folgen können. Wenn ich Jhnen ſage, daß die Mond--
Venuslinie es iſt, die mir die Pflicht auferlegt, ſo werden Sie
wenig davon begreifen. Doch iſt ſie es, die mir die Schuldigkeit
auferlegt, mich geſchlagen zu bekennen. Es geſchieht:

Zu ſagen habe ich Jhnen, wie ich der wurde, der ich bin
und bleiben werde. Jch war mehr als vierzig Jahre alt ge
worden, ohne mehr zu können als andere Menſchen. Dann a
liebte ich. Sie ſehen mich an. v bin klein und häßlich, ich war
auch nicht reich, aber ich lebte. Vielleicht konnte ich ſtärker fühlen
als andere, denn es ging nicht vorüber.

Was damals geweſen iſt, will ich mir auch heute nicht ins
Gedächtnis rufen. Es tut weh. Wäre ich ſchwächer geweſen, ſo
hätte ich getötet: ſie, die Frau, mich oder uns beide. Jch aber
wollte den Sieg in dieſem Leben. Sehr merkwürdig klingen
mir heute Worte wie Sieg oder Niederlage. Damals war es an
ders. Sie, die mein ganzes Denken und Wollen beherrſchte,
lebte in Südamerika, ſie hatte ein Schickſal, das damals, da
mals nur! über dem meinen ſtand. Mein Schickſal war an
ihres gebunden Hätte ſie es begriffen wie ich, ſo wäre es Er-
l ſung geweſen. Sie verſtand nicht, beging das Verbrechen an
mir und an ſich, mich nicht zu verſtehen, der Lauf der Welten
iſt deshab anders geworden, und ich wurde der, der ich bin. Jhre
beiden Kinder ſind es: Renate, die den Namen BVar angenommen
hat, und Enno Baſil, der Sohn jener Frau.

Wiſſen Sie, was es bedeutet, wenn ein Menſch will, wenn
er mit ſeinem ganzen Sein in einer einzigen Sache ſteht? Jch
wollte. Mir beſtimmt war dieſe Frau nach höherem Geſetz ſo
wie ich ihr heute weiß ich es, damals fühlte ich es nur.
Jch lernte ſeither das höhere Geſetz verſtehen. Jch habe jahr
zehntelang gelernt.

Jch mußte ihretwillen ſtärker werden als mein Geiſt und
Körper, ich wurde es. Die Wahrheit der Jnder, den tiefen
Sinn geheimer Wiſſenſchaften lernte ich verſtehen. Jch wollte
eine Frau erringen, ich errang ſtatt deſſen Macht über jedes
menſchliche Schickſal. Die habe ich. Und wußte dann, daß
ich gerade gegen ſie die Macht nicht hätte brauchen dürfen.

Denn als ich zurückkehrte nach jenen Jahrzehnten, ich
ſagte es Jhnen lebte ſie nicht mehr. Jch hätte es vermocht,
ſie im Leben zu halten, ich mit meinem Willen, mit meinem
Wiſſen. Jch hatte an ihr Leben nicht gerührt. Jch war der
geworden, der ich bin, und ſtand allein, ziellos, hoffnungslos
nur mächtig. ächtiger als eure Könige und Geldfürſten
erbärmlich mächtig!

Sie aber wollen wiſſen, wovon ich lebe? Die Seele an
derer Menſchen kann mir zu eigen werden, ihr Schickſal kann
ich regieren! Sie wollen meinen Paß für falſch erklären?
Er iſt echt wie die tauſend andern, die ich haben kann Denn
Menſchen ſind es, die Geld und Päſſe geben, und Menſchen ge
hören mir. Jch kann mir die Menſchen wählen, Eigentum und
Dokumente was in ihrer Welt ſo wichtig erſcheint, iſt Selbſt
verſtändlichkeit für mich. Nur die Linie Mond--Venus, an der
tun. Jch ſuche einen Sinn für mein Daſein und fand ihn in
ich ſo ſtark geworden in Jhrer Sprache heißt es die Liebe
kann ſtärker ſein als ich. Sie iſt nicht oft da im Leben.

Jch habe mit euren Geſetzen und Vorſchriften nichts zu
tun. Jch ſuchte einen Sinn für mein Daſein und fand ihn
in einem neuen Spiel. Jch ſchuf Schickſale. Jch gab und nahm
Glück, ich regierte das menſchliche Daſein, wie nie ein Fürſt
es regierte. Die Kinder jener Frau auch ſie waren in
meiner Nähe ſie habe ich anders regiert. Hier hat die ſichere
Hand gezittert. Vei jedem ſonſt aber da fand ich für mich
den Genuß, mitzuleben, ich, für den das Leben keinen Wert hat.
Wer ſagt Jhnen, meine Herren, daß ein Schickſal, das Sie zu
verſtehen glauben, daß Jhr eigenes Schickſal auch wirklich echt iſt
Wer ſagt Jhnen, daß nicht ich es bin, der es leitet? Nehmen

Sie mit Gewißheit an, es ſei mir bekannt, daß ein Menſch von
Unheil betroffen werden muß, wenn irgendwo ein Kieſel in den
Bach fällt. Nehmen Sie an, daß der Zuſammenhang dieſer bei
den Ereigniſſe unlösbar iſt er iſt es! und daß ich davon
wiſſe. Jch vermag es, den Kieſel rollen zu laſſen. Und un
gezählte Zuſammenhänge lehrt mich das Geſetz. Die Freude am
Geſetz hielt mich am Leben, am Miterleben, mich, den häßlichen
Greis, der mächtig iſt.“

Nur der Herausgeber von „Zeit und Wiſſen“ ſchrieb mit
geſenktem Kopf Wort für Wort, das Reignier ſprach, nieder. Die
andern Mitglieder der Kommiſſion zeigten Erſtaunen und Un
glauben, ſie wechſeln Blicke. Und der Polizeirat Stareſch gab
ihrer aller Meinung Ausdruck: „Wie kommt es, daß Sie mit
all Jhrer Macht als Gefangener vor uns ſtehen und ausſagen
müſſen

„Jch wagte den Kopf gegen das, was ſtärker iſt, gegen die
Linie Er unterbrach ſich. „Gegen die Liebe. Es gibt
nur Sieg und Niederlage. Als jene triumphierten, mußte ich
Beute des böſen Schickſals werden. Jch muß ihnen ihren Triumph
ganz gönnen, ich muß mich ſoweit demütigen, daß ich von mir
ſelbſt ſpreche, um wieder Herr meines Schickſals zu ſein. Jch
habe es getan. Jch gebe zu, daß ich einmal beſiegt wurde. Jm
ganzen Kreis des Lebens ſonſt bin ich der, der ich war.“

„Jch ſehe nichts davon“, konſtatierte Kommiſſar Rank. Er
ſprach ungern in Gegenwart der Vorgeſetzten, aber er ſprach.
„Sie ſind der Mann, den ich als verdächtig in vieler Hinfichtund wegen Falſchmeldung verhaſten ließ und vorläufig ſind Sie

noch nicht frei.“
„Meine böſe Stunde iſt um. Es kann nurmehr Minuten

dauern.“ Das ſagte Reignier vor der Kommiſſion, er ſagte
es in ſpöttiſche und ungläubige Geſichter, er demütigte ſich nach
ſeinen Worten.

Staatsanwalt Mark, der ſtets überlegen und logiſch unwider
legbare Redner, holte ſeine Uhr aus der Taſche und legte ſie
vor ſich hin auf den Tiſch. „Minuten ſagen Sie?“ fragte er,
und kaltblütig verfolgte ſein Blick den Zeiger der Uhr. „Wie-
viele Minuten?“

Reignier wurde det Antwort überhoben.
Ein Gerichtsdiener trat ein und überreichte dem alten Ge-

richtsrat ein Telegramm. Rank zuckte zuſammen. Telegramme
das wußte er bereits pflegten Reignier günſtig zu ſein.
Das Blankett ging von Hand zu Hand. Nur der Profeſſor

der Naturwiſſenſchaften ſprach, es waren ſeine erſten Worte
und ſie hießen: „Sehr ſonderhar.“ Der Herausgeber von „Zeit
und Wiſſen“, der bis jetzt der aufmerkſamſte Zuhörer geweſen,
nahm das Telegramm nicht in die Hand, als fürchte er ſeine
Berührung. Kommiſſar Rank griff danach und ließ es mit der
Miene völliger Verblüffung ſinken.

Der Gerichtsrat räuſperte ſich. „Man depeſchiert uns da aus
Tunis,“ ſagte er, „daß ein Jrrtum vorliegen muß. Die erſte
Auskunft über Sie wäre verſtümmelt und unrichtig angekommen.
Sie ſind tatſächlich Monſieur Gaſton Reignier, für den Sie ſich
ausgeben. Eine hohe Perſönlichkeit iſt unterwegs, um das zu be
zeugen.“

Reignier erwiderte kein Wort. Er ſah zur Tür, in der ſoeben
ſein weißbärtiger Diener erſchienen war. „Entlaſſen Sie mich,
meine Herren,“

Das geht doch„Nein! Es kann wieder ein Jrrtum ſein!
nicht!“ Rank ſprang auf.

„Verzeihen Sie, Herr Kommiſſar, wir haben unſere Vor-
ſchriften.“ Polizeirat Stareſch ſagte es würdevoll, und Rank
ließ ſich mit einer Gebärde der Hoffnungsloſigkeit in den Stuhl
ſinken.

„KnappDer Staatsanwalt Mork ſteckte
fieben Minuten“, bemerkte er ſachlich.

Reigniers Auto wartete vor dem Gerichtsgebäude. Er ſelbſt
aber ging, gefolgt von ſeinem Diener, noch einmal in die Zelle
zurück. Dort betrachtete er lange die Spinne, die in ihren Fäden
hing, ſah zu dem vergitterten Fenſter hinauf, nahm Abſchied von
jedem Stück des Raumes, den er ſo eingehend kennengelernt.
Hier hatte er auf Zeichen gewartet; welches von den toten und
lebendigen Dingen konnte ſie ihm gebracht haben?

Noch hatte er die Zelle nicht verlaſſen, als Kommiſſar Rank
erſchien. „Verzeihen Sie“, ſtammelte der Beamte. „Es war ein,
grobes Verſehen von mir ſoeben iſt eine zweite Depeſche vom
Miniſterium eines fremden Staates eingelaufen.“

„Es wird wohl noch eine dritte und vierte kommen.“
„Das iſt aber entſetzlichl Jch Der Kommiſſar war ein

Bild abſoluter Hilfloſigkeit.
„Sie?“ Reignier ſah ihn mit plötzlich erwachtem ungewöhn

lichen Jntereſſe an.

ſeine Uhr ein.



vollko

bleibe,
werden

Oppoſiti Jnner „Fra

„Ja, ich begreife meinen Mißgriff nicht. Jch habe nach beſtem
Wiſſen gehandelt.“

„Das haben Sie getan wie ſonſt, ich weiß“, erwiderte
Reignier. Und plötzlich: „Jch habe Jhr Schickſal nicht angetaſtet
und werde es nicht tun.“

Was wollen damit„Mein Schickſal Sies nicht angetaſtet habe. Das„Jch ſage es Jhnen, daß ich e
tat ein anderer.“ünnglgi e„Doch. Ich behaupte, daß Sie ein Schickſal leben. das nicht
Jhr eigenes iſt. Jhr Los wird immer dasſelbe ſein, ſtets Jhrer
Sache gewiß, ſtets nahe am Ziel und nie das Ziel erreichen!
Sie ſind für mich der erſte ſichere Beweis, daß es zumindeſt
noch einen gibt, der eine ähnliche Macht beſitzt wie ich. Vielleicht
iſt er rachſüchtig und Sie haben ihn gekränkt, aber ein Mann
in der Kuliſſe lenkt Jhr Leben, und dieſer bin nicht ich.“

„Ein Mann in der Kuliſſe? Wie iſt das denkbar, wie kann
ich das glauben Wie kann es den geben

„Einen gibt es noch außer mir, vielleicht noch hundert, viel
leicht noch tauſend. Jm natürlichen Lauf der Dinge würde Jhnen
mehr Erfolg beſchieden. Da hätten Sie auch einen anderen Be
ruf. Es iſt nicht meine Sache, ſage ich Jhnen.“

Der Kommiſſar blieb im höchſten Staunen zurück, während
Reignier das Haus verließ und in ſeinem Auto davonfuhr.

Es hat ſich nichts im Lauf der Welt verändert. „Zeit und
Wiſſen“ brachte noch einen Senſationsartikel, dann n man
über die Affäre Reignier zur Tagesordunng über. Die lt hat
ſo viele Jntereſſen.

Bei Madame Railow werden geſellſchaftliche Jntrigen ge-
ſponnen. Renate Bard feiert Triumphe als Filmſtar, ihr Bruder
Enno Baſil iſt in die Heimar ſeiner Mutter nach Südamerika
zurückgekehrt und hat nie wieder von ſich reden gemacht. Vielleicht
hat er den Hang zu GEeſetzesüberſchreitungen überwunden,
vielleicht iſt da irgendwo eine Macht, die ihn vor den böſen

Folgen ſchützt? t nScherers Finanzaktionen ſind von Erfolg gekrönt. Das
Daſein aller der das jäh vom Schlaglicht der Affäre
beleuchtet wurde, geht ſeinen Weg wie einſt. Auch Mrs. Jenkins
lebt weiter auf Reiſen. Jhre Geſellſchaftsdame iſt tatſächlich
jene Spielerin geworden, die ſich Gräfin Kaminsky nennt, und ſie
hat ſich brauchbar erwieſen. Zumindeſt beſteht das Dienſt-
verhältnis zwiſchen den beiden ſchon ſehr Zeit. Vielleicht
kommt das daher, daß die Gräfin Kaminsky keine ernſten Ge
fühle an ſich zieht und ſo in die Nähe ihrer Gebieterin bringt.

Reignier ſelbſt führt als algeriſcher Großkaufmann ſein
früheres Leben und wird hoch geachtet. Es gibt Leute, die ihm
nachſagen, er liebe es, paradoxe Redensarten zu führen und
damit zu verblüffen.

Der Geſchäftsführer, Herr Ferdinand, machte eine Erbſchaft,
die es ihm erlaubt hätte, als Privatier ſein Daſein zu führen.
Er hat es aber vorgezogen, ſich gute Papiere zu kaufen und
weiter in ſeinem Amt bei Gronneck zu bleiben.

Nur einer verſchwand vom Schauplatz: Herr Leo Sorff, Hell-
rats Kammerdiener. Hellrat löſte damals ſeinen übermäßig glän
zenden Hausſtand auf, und Herr Sorff nahm die Kündigung mit
derſelben unbewegten Miene zur Kenntnis wie alle früheren
Anordnungen ſeines Herrn. Aber hier iſt eine Vermutung
möglich. Unmittelbar nach Sorffs Verſchwinden tauchte eine

Perſönlichkeit am Hofe eines unabhängigen indiſchen
ürſten auf, die lange dort verſchollen geweſen, und die Herrn

Sorff zum Verwechſeln ähnlich ſehen ſoll.
Den ungeheuer reichen Arthur Hellrat, den Mann des Er

folges, den Mann des Heute, gibt es nicht mehr. Sein Sekretär
Dr. Ward machte ſich ſelbſtändig er leitet eine große ameri-
kaniſche Bank und Hellrats Geſchäftskunde reichte offenbar
für das große Wirkungsfeld, auf dem ſie ſich betätigen ſollte,
nicht aus. Er verlor ſein Vermögen.

Nichts blieb ihm als eine halbe Million, eben derſelbe Be
trag, den er nach einer Nacht im Spielſaal in einem dicken
Kuvert bei ſich gefunden. Es reicht zum Grundſtock eines
ſorgenfreien und behaglichen Lebens für ihn und ſeine Frau.
Zu einem Schickſal in Rieſendimenſionen reicht es nicht.

Er hat den Doktorgrad erworben, er übt den Beruf des
Arztes aus, ſein Daſein iſt nützlich, wenn ihm auch jeder Bei-
geſchmack des Senſationellen fehlt.

Das Schickſal dieſer beiden Menſchen hat etwas vor jedem
anderen Menſchenſchickſal voraus: es iſt vor dem Eingriff eines
Mächtigen in der Kuliſſe geſchützt. Das iſt vielleicht das einzig
Beſondere daran.

Und doch fragte Hellrat einmal in Erinnerung an ſeine un
heimliche Zeit: „Leben wir denn auch wirklich unſer eigenes
Schickſal, Wir ſind glücklich, aber iſt es echt, dieſes Glück?

„Jch glaube, in gewiſſem Sinne leben wir nicht unſer
Schickſal,“ erwiderte Elſe. „Jch lebe deines und du das meine.
Wir ſtehen eines in der Kuliſſe des anderen.“

Ende.

Muſik
Skizze von Gustav Schüren, Sondershauſen.

Wilhelm Matthies, ein kleiner Steuerbeamter, ſtand in der
Mittagshöhe ſeines Lebens vor der niederdrückenden Gewißheit,
daß ihm nicht mehr gegeben ſei, ſeinen Erdenweg aus den Tal-
gründen des farbloſen Einerlei und der täglichen Mißlichkeit
hinaufzuführen auf die reinere Höhe eines freieren Ausblicks in
die ſchimmernde Ferne und eines kleinen, beſcheidenen Glücks
sein in welchem er die Oede des Alliags vergeſſen konnte.

rch die zwingenden und häßlichen Zufälle des Lebens in
eine Laufbahn der Zahlen gedrückt, die ihn täglich erſchreckte und
abſtieß, hatte er krampfhaft nach einer Zerſtreuung geſucht, die
ihm in dienſtfreien Stunden das Geſpenſt der Zahlen und
Zinſen, der Brüche und Buchungen vertreiben ſollte.
„Gern hätte er ein Streichinſtrument geſpielt, Kniegeige am

liebſten, aber im Elternhaus war für ein ſolch ungefüges Möbel
kein Raum geweßen, doch auch für die Geige nicht, die man hätte
e e n ſo blieb eine kleine, verächtliche Quer

rig, die der Vater dem Sohn einſ fliſch legte hn einſt auf den Geburtstags
Wilhelm brachte es im Flöten zu nichts. Er ſchämte ſich desInſtrumentes, das doch auch ſeine Meiſter hat. d n nicht

für voll, und der ſingende, klagende Ton einer Kniegeige in der
Nachbarſchaft brachte ihn um jede Freude am eigenen Spiel.

Seit er im Steueramt ſaß, verſtummte in ſeinem Ohr auch
das Singen des Cellos ſeiner Jugend mehr und mehr. Einen
Feſttag bedeutete es für Wilhelm Matthies, wenn er alle Jahre
ſog wo sweimal s beſuchte und die Ge

Stürme de ſters ihn in ihre tie ioder an ſeiner Seele ritteter n hen Arten wiegten
Es gelang ihm, die Rechentage am Steuerpult nur als eine

Ausfüllung zwiſchen Konzerten zu betrachten. So ward ſein Leben
erträglicher. Aber ihm fehlte das eigene Geſtalten. Das Schöne
drang nur von außen zu ihm. Jhm blieb verſagt, ſelbſt Schönes
zu vergeben, aus ſich Glücksempfinden zu verſchenken an andere.

Da nahm er ein Weib, von dem er annahm, daß es ihn ver-
ſtünde Er ward nicht bitter enttäuſcht, doch auch nicht reichlich
veglückt. Sein Gehalt war ihr der Gipfel des Wünſchens, denn
damit konnte ſie ihr Kind erziehen, ihrem Manne den Tiſch
decken und ſich für ihn ſchmücken.
Sie war nicht rangſüchtig, aber ihr Ziel begrenzte ſich in dem

ſicheren Beſitz einer mäßigen, aber ſtetig ſteigenden Gehalts
höhe. Von ihres Mannes inneren Wünſchen begriff ſie nichts,
ſic ahnte ſie kaum. Und was er ihr ſchüchtern anzuvertrauen
wagte in dem genügſamen Hoffen, ſich verſtanden zu wiſſen, gab
ſie ihm nachſichtig ſpottend zurück. Es war ihr zu ungreifbar,
zu wenig ſicher, um es in biederes Bürgerbehagen auszumüngen.

Wenn er Verſuche machte, ſchöne Gedanken in Tönen aufzu-
ſchreiben oder in ſtiller, verſöhnender Abendſtunde aus der kleinen
Flöte ſeine Sehnſucht hinauszurufen, war ſeine Frau verſtimmt,
und wenn ſie nichts ſagte, las er in ihven Zügen den Spott über
ſein eitles Bemühen auf dem windigen Holze.

So ſtand Wilhelm Matthies einſam mit ſeinem Herzen
zwiſchen der Frau, den Zahlen und dem übrigen Leben. Aber
auch zu ihm kam noch das Glück, von dem er ſich ausgeſchloſſen
wähnte. Sein Sohn ward das, was der Vater ſich ſelber er
träumt. An die Stelle der Zahlen traten Noten. Den Feder-
halter des Vaters vertauſchte der Sohn mit dem belebenden
Stab, und eines Tages ſtand der junge Matthies vor einem
Orcheſter im ſchimmernden Saal, und der Vater hörte und ſah,
wie er mit Beethovens Worten den Menſchen, die de lauſchten,
inbrünſtig die Schönheit aufwies und das ewig Erhabene.

Ja, nun hatte Wilhelm Matthies das Glück ſeines Lebens
errungen und erlitten. Aus Zahlen und Summen grinſte ihn
nicht mehr das tote Daſein an.

Und da gab ihm ein Gott den wonneſamſten Abſchluß und
ſegnete ihn mit dem Bewußtſein, dieſe Wonne im Verlöſchen
ganz zu empfinden. Wieder ſaß er in einem Konzert, und ſein
Sohn führte die meiſterliche Schar zu ſtrahlendem Siege. Auf
den Zügen der Menſchen, die im Saale lauſchten, ſah der Vater
ein aus der Starrheit der täglichen Beherrſchung und Verſtein-
rung gelöſtes Lächeln. Es war bei vem himmliſch-holden Tönen des
Allegrettos aus Beethovens „Achter“.

Bei dieſem Satz, dem fröhlichen Sang aus überirdiſchen
Sphären, ſank Wilhelms Matthies, der Vater des Dirigenten,
ruhig und ohne Aufſehen, wie in Ehrfurcht vor dem klingenden
Geiſt, auf ſeinem Stuhl zuſammen. Als der Satz zu Ende war
und die Umſitzenden den Toten gewahrten, lag auf den Zügen
des Gvreiſes ein Lächeln, das Beethovengs hüpfende Freudentöne
überall hervorgezaubert hatten.

Was aber niemand ahnen konnte, war, daß dieſe Töne, noch
verklärt durch das leiſere Singen im verlöſchenden Ohr, den
Sterbenden unvergleichlich ſchön in die andere Welt hinüber ge
leitet hatten.
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Merkwürdige Geſchehniſſe im
Automobilverkehr

Von Dr. Herbert Schmidt-Lamberg.
Auch im Automobilweſen wohnen oft Scherz und Ernſt dicht

beiſammen. Vielfach unterſteht der Kraftwagenverkehr den Ein-
wirkungen von Sitten und Gebräuchen. Was würde man zum
Beiſpiel bei uns dazu ſagen, wenn im Autoverkehr eine
Trennung der Geſchlechter durchgeführt würde, wie das für den
Kraftomnibusverkehr in Santiago geſchieht! Dort dürfen die
Damen nur in den für ſie beſtimmten Anhängewagen der Stadt-
linien fahren, Paare müſſen ſich alſo trennen.

Eine Vorſchrift für die Autobuslinien im Lima verlangt, daß
auf dem Verdeck der Wagen keine Damen befördert werden
dürfen. Ob der kurze Rock zu dieſer Verordnung Anlaß gegeben
hat? Bedeutſam iſt in der Lima Verordnung noch der Umſtand,
daß an dem Verdeck dieſer Wagen ein beſonderer Schaffner
ſeines Amtes waltet, der jeder Dame den Zutritt energiſch zu
unterſagen hat.

In Ohjo iſt es verboten, Kinder unter drei Jahren im Kraft
wagen zu befördern. Dieſes Verbot iſt auf ein ärztliches Gut
achten zurückzuführen, wonach die Schnelligkeit der Bewegung
im Verein mit dem unvermeidbaren Zugwind beſonders den
kleinen Kindern ſchade. Die mit einem Motorrad verſehenen
Poliziſten auf den Landſtraßen des Staates Ohio ſind angewieſen,
auf Autos zu achten, in denen Kinder fahren. Dieſe Vorſchrift
wird beſonders den Reiſenden zur Falle, die quer durch die Staaten
mit dem Kraftwagen reiſen und nicht wiſſen, in welche eigen
artige Zone ſie gelangt ſind. Der ſtatiſtiſche Finanzausweis des
Staates Ohio gibt ein Jahreseinkommen von 482 000 Dollar aus
Strafgeldern für Vergehen gegen die angegebene Verfügung an.
Eine nette Summe!

Jntereſſant iſt die Art und Weiſe, in der in Amerika,
Afrika und Auſtralien die Frage der Beförderung farbiger Fahr
gäſte oder der Ausbildung farbiger Führer behandelt wird. So
beſteht in Michigan und Jndiang die Vorſchrift, daß ſchwarze
Bürger nicht im Beſitz eines eigenen Kraftwagens ſein und auch
nicht als Führer zugelaſſen werden dürfen. Dagegen können in
beiden Staaten Mulatten, Chineſen und Japaner eigene Wagen
r oder Chauffeurdienſte tun. Jn Adelaide in Auſtralien
ürfen die Eingeborenen nicht die Omnibuſſe in der Stadt be

nutzen, Wohl aber können Miſchlinge aus Ehen zwiſchen Farbigen
und Weißen ſowohl in der Stadtverwaltung als auch im Privat-
verkehr als Kraftwagenlenker untergebracht werden. Noch
kraſſer drückt ſich der Raſſenkampf in einer Verfügung aus, die
für den neuen Straßenbau auf der Jnſel Kuba erlaſſen wurde
Weder ſchwarze Arbeiter noch deren Abkömmlinge aus Miſch
ehen dürfen hinzugezogen werden, wie auch der Verkehr über
dieſe neue für die nächſten zwanzig Jahre jedemſchwarzen Autofahrer, ob Beſitzer des ns oder Chaauffeur,
verboten wird. Die Straße führt durch ſechs kubaniſche Provinzen,
iſt 614 Meilen lang und erfordert einen Koſtenaufwand von

75 Millionen Dollars. We tDie erſte unterirdiſche Garage wird jetzt in den Vereinigten
Staaten erbaut, ſie x a m e 7 a de r
Man beabſichtigt, die urſprüngli ür raftwagen vorgeſehene itkergeabſtatien jetzt für 5000 Wagen auszubauen, wo

durch mit einem Schlage die Garagennot in Chikago behoben
würde. Nach Erbauung dieſer Rieſengarage beabſichtigt die Stadt
verwaltung von Chikago, das öffentliche Parken in den Nacht-
ſtunden zu verbieten, und zwar in einem Umkreis von 25 Kilo-
metern vom Mittelpunkt der Stadt.

Zu den Ländern, die dem Automobiliſten nicht das Geld aus
der Taſche ziehen, gehört Jtalien, das für den durchfahrenen Kilo
meter dem Autobeſitzer einen Zuſchuß zu den Betriebskoſten zahlt.

türlich nur für ſolche Koſten, die aus dem Verbrauch rein
italieniſcher Bengin und Benzolprodukte herrühren, weil man
durch dieſe Unterſtützung die italieniſche Produktion ſteigern will.
Uebrigens beſteht auch in Japan eine ähnliche Unterſtützung des
Kraftwagenverkehrs durch die Regierung. Hier hat die Regierung
die Werbung für ein beſtimmtes Chaſſis übernommen und zahlt
jedem Autofahrer, der ſeinen Wagen auf dieſes Chaſſis auf
bauen läßt, eine anſehnliche Unterſtützung.

Auch die Frage nach der Garantiegültigkeit für neue Wagen
wird in den verſchiedenen Ländern ſehr unterſchiedlich gelöſt. So
nimmt das deutſche Reichsgericht nach ſeinem Urteil 3503/27,
XII A. 4. an, daß die Fabrikgarantie mit dem Tage der Lieferung
der Wagen an den Einzelhändler zu laufen beginnt. Anders da
gegen hat der engliſche oberſte Gerichtshof entſchieden. (Efficiench
Board 808—-7—26. CP.) Hiernach läuft jede Garantiefriſt erſt
vom Tage der Benutzung des Wagens durch den Käufer und Be
ſitzer des Automobils. Der Händler iſt verpflichtet, den Wagen
in gutem Neuzuſtand zu halten, und haftet ſeinerſeits der Fabrik
gegenüber, wenn dieſe von dem Fahrer des Autos in Anſpruch

genommen wird und nachweiſen kann, daß die Garantiefriſt durch
ein Verſchulden des Händlers in deſſen Werkſtatt verkürzt wurde.

Jn Frankreich geht eine aus dem Jahre 1924 ſtammende Ent
ſcheidung des Appellationshofes dahin, daß die Garantiefriſt mit
dem Tage des Abtransportes der Kraftwagen an den Einzgel-
händler beginne und daß ſich infolgedeſſen der Käufer zu er
kundigen habe, wieviel von der Garantiefriſt bereits beim Kauf
des Wagens durch den Aufenthalt beim Händler verloren ging,

Jn zahlreichen tropiſchen Gebieten, ſo in Annam, in Aden
und Mekka, in Bombay und Batavia, Portorico und Haiti hat man
in den Kraftwagen überhaupt keine Fenſter eingebaut, weil der
Zugwind den Fahrern in dieſer erdrückenden Schwüle höchſt er
wünſcht kommt. Jn Mexiko werden im ſtädtiſchen Omnibusver-
kehr keine Türen in die Wagen eingebaut, ſondern nur Vor-
hänge benutzt, die bei Regen und Wind herabgerollt werden.
Schbechte Erfahrungen ſcheint man mit dieſer Regelung in Rio
de Janeiro gemacht zu haben, wo man ſie, wie in Montevideo,
verboten hat. Man läßt dieſe Wagen übrigens unter beſonderer
Bedeckung von Führer, Schaffner und Aufſichtsbeamten für jeden
einzelnen Omnibus fahren. Ehrlichkeitsmangel der Fahrgäſte oder
der

Jn Südafrika wird jetzt ein Fernſtreckenverkehr von Port
Durban aus eröſſnet, bei dem Uebernachtungen der Fahrgäſte

vorgeſehen ſind. Aehnlich wie in den Luxuskabinen der Pullman
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züge können in dieſen Kraftwagen die Sitzgelegenheiten zu
Polſterbetten umgewandelt werden.

Jn Frankreich gibt es auf einigen Fernſtrecken, die mit dem
OmnisbusVerkehr durchfahren werden, beſondere Speiſeabteile.
Es handelt ſich hier um Kraftzüge, die beſonders im Rivieradienſt
ſtarken Zuſpruch finden. Auch in Deutſchland ſind ſolche Neue
en vorgeſehen, dürften aber noch etwas auf ſich warten

en.

Das neue Buch
Köhlers Flotten-Kalender 1928. Preis 1,20 Mk.

Verlag Wilhelm Köhler, Minden (Weſtfalen).
Der Flottenkalender iſt längſt Gemeingut der deutſchen

Familien geworden, und heute, wo unſere einſt ſo ſtolze Marine
zuſammengeſchrumpft iſt, greifen wir umſo mehr nach dieſen
Büchern, die uns von dem Heldentum der blauen Jungens er-
zählen, von luſtigen und ernſten Begebenheiten auf See, die uns
Anregungen und Belehrungen geben und unterhaltſame Stunden
ſchaffen. Wieder unterſtützt reiches Bildmaterial die Anſchaulich-
keit und bringt bunte Abwechslung. Der Jahrgang 1928 reiht
ſich würdig ſeinen Vorgängern an: er iſt ſpannend, vielſeitig und
lehrreich.

Die neue Zeitſchrift.
Die Literatur. Monatsſchrift für Literaturfreunde.

1927. Heft 1. Einzelheft 2 Mk. Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart.
Aus dem Jnhalt: Der „Pſychologismus“ von R. Müller

W els; Zum Problem der r 7 von Robert Neumann;
utſche Literatur in Oſtaſien von Waldemar Oehlke; Herr Teſte

von Ernſt Robert Curtius; Margherita Sarfatti von Werner
v. d. Schulenburg; Franz Herwig von Arthur Friedrich Binz;
Autobiographiſches von Franz Herwig; Die Objektivität des Er
zählers von Erich Dürr; Maurice Maeterlinck von Paul Bour-
eind; Max Mells neues Bühnenſpiel von Franz Nabl; Das

ater E. T. A. Hoffmanns von Rud. Frank; Klaſſiker des
deutſchen Hauſes von Hermann Binder; Eine Manufſkriptſeite
und Aus: „Die Eingeengten“ von Franz Herwig.

Der Weg zur Freiheit. Halbmonatsſchrift des
Arbeitausſchuſſes deutſcher Verbände. Zeitſchrift für Außen
politik. Herausgeber: Dr. Heinrich Schnee und Hans Draeger.

ft 0,60 Mk. Monatlich (2 mal) 1 M. Verlag Berlin NW 7,adowſtraße 2. Aus dem Jnhalt: Grundünien der
modernen Weltpolitik von Dr. W. Ziegler; Die Bedeutung des
Wohlſtandsindex von Prof. Dr. Fr. Raab; G. B. Schaws ürteil
über den Welt und Nachkrieg von Dr. Sophie Bernthſen; Die
Entſchließungen der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz.

Die Frau und Mutter, herausgegeben von Dr. med.
Elſe Volk-Friedland, Liſa Lazansky und Heinrich Schwarz.
Monatlich ein Heft, jährlich 6 Schilling, mit Modenteil 9 Schil
ling. Verlag „Frau und Mutter“, Wien VI, Marigahilferſtr. 31.

Aus dem Jnhalt: Warum ſind ſo viele Frauen krank?
von Dr. Elſe VolkFriedland; Die neue Schule von Regine Ull-
mann; Kinderſport von Dr. Hildegard Junkers-Kutnewsky; Das
nervöſe Kind von Clara Ebert; Sei ſparſam im Gebrauch des
Salzfaſſes!; „Zeit laſſen“! von Charlotte Meyer-Krafft; Ueber
die Pflege der Zähne bei Erwachſenen von Zahnarzt Dr. Hans
Freivogel.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 22483.
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